




Die Bouliche Guhrung an ſeinen Findern,
WurdeAus dem JXVIII. Pſalin v. 20. 21.
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Fuftritt.
Ott der Hoffnung erfulle die Joch-deliche
Seidtragendr, und dieſe gantze Trauer-Ver

ſammlung, mit aller Freude und Friede im
Glauben, daß Sie vollige Hoffnung haben durch die Krafft

des Heiligen Geiſtes. Amen!

Ch dancke dir, HERR, daß du
zornig biſt geweſen uber mich,
und dein Zorn ſich gewendet
nat, und troſteſt mich. Alſo,r

Andachtige, alleſamt hertzlich
Geliebte, zum Theil auch nach

erSeelen daruber laſſen wir die Ausleger unter ſich eins werden.
Wir pflichten der letzten Meynung bey, die allhier die Kirche GOt

A tes
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2 Die gottliche Fuhrung

tes, das geiſtliche Zion, ſonderlich im Neuen Teſtament, verſtehen.
Daran laſſet uns nicht zweiffeln das gantze vorhergehende ute Ca-
pitel, darin der Prophet von dem Reiche des Meßia und von dem
Zuſtand ſeiner Kirchen redet, wie aus unterſchiedlicher Anführung
deſſelben im Neuen Teſtament, inſonderheit Rom. 15. v. 12. 2. Theſſ.

2. v. 8. erhellet.
Es iſt alſo das gantze Capitel, durchgehends eine Weiſſagung

von Chriſto und der Kirchen N. Teſtaments, da die Gläubigen die
wunderbahren Wege und Fuhrungen GOttes an ſeinen Kindern
erkennen, preiſen und ſagen wurden: Jch dancke dir, HERR.,
daß du zornig biſt geweſen uber mich, und dein Zorn ſich
gewendet hat, und troſteſt mich.

Sind herrliche Worte, und die wohl eine tigene Betrachtung
verdieneten, wenn es uniere gegenwartige Abſicht erforderte, und

die Zeit zulaſſen wolte. Kurtzlich von der Sache zu reden. Eſaias
dancket GOtt im Nahmen der Kirchen vor dreyerley: 1) Daß
er ſie gezuchtiget habe, 2.) ſeinen Zorn abgewendet, und

1.3. trone.Das Erſte, wovor Eſaias, und mit ihm die glaubige Kirche,

GOTT dancket, iſt, daß Etr ſie. gezuchtiget habe. Jch dancke

dir, HErr, daß du zornig biſt geweſen uber mich. GOtt
hat ſeinen Zorn im Alten Teſtament ſeinem Volck vielmals fuhlen
laſſen. Schon zu den Zeiten der Richter geſchahe ſolches, ja noch
in der Wuüſten, und ehe er ſie zur Ruhe brachte; denn an ihrer
vielen hatte GOtt keinen Wohlgefallen, ſie ſind nieder
geſchlagen in der Wuſten. i. Cor. io, Und was ſoll ich ſa
gen von den Zeiten der gottloſen Konige in Juda und Jſrael, da Er
ſeinen Zorn offters ſehen ließ, biß ſte xndlich gar gen Babel ins Ge
fangnitz muſten. Doch der groſſeſte Zorn iſt durch die Romer uber
ſie kommen, welcher ſie noch drücket, bis auf die Zeit, da Jſrael wie
der Barmhertzigkeit finden wird. Rom. i, 25. Auf dis alles nun,
ſiehet der Prophet, und erblicket im Geiſt die letzten Zeiten des N.
Teſtaments. Wie aber, ſolte denn das Volck vor ſolchen Zorn Got
tes noch dancken? Allerdings, doch in gewiſſer Abſicht, wie nem—
lich dadurch GOTT ihre Bekehrung und Beſſerung intendiret,
üie dirauch alle gottliche Straffen und Zuchtigungen dahin ab—

geelen. Mer



an ſeinen Kindern. 3
Mercket hier, daß man GOtt nicht allein vor das Gute, und

vor ſeine Gottliche Wohlthaten, ſondern auch vor das Leiden dan—
cken muſſe, und wenn Er uns durch rauhe und ungebahnte Wege
leitet. und vor dieſes letztere am meiſten, weil der Menſch da—
durch klein wird, und zu GOtt kommt. Wie denn der ſeel. Lu—
therus offters geſaget: Glaubige wurden GOtt im Him̃el
am meiſten vor ihr Creutz und Leiden dancken.

Das andere, wovor ſie dancken, iſt die Abwendung ſeines Zorns:.

Und dein Zorn ſich gewendet hat. GoOtt hat im A. Teſta
ment ſeinen Zorn von ſeinem Volck offt abgewendet, und Jſrael wie
der Gutes gethan, wie David bezeuget Pſ. 78, 39. Jnſonderheit
iſt dis im Neuen Teſtament geſchehen, durch die Sendung des Meſe
ſia, welcher ihnen in eigener Perſon Buſſe geprediget, und GOttes
Gnade angetragen. Marc., v. iz. So nachher durch die Apoſtel
continuiret worden, wodurch viele bekehret, und dem Zorn GOt—
tes entriſſen ſind. Daher Petrus GOtt davor dancket. 1. Epiſt. r.
3z. ſeq. Und wird ſolches zu ſeiner Zeit noch ferner geſchehen, wenn
GOtt ſeinem Volck Gnade geben wird zu ihrer Bekehrung. Gott—
liche Gerichte haben ihre Zeit, und wenn die verfloſſen, erzeiget ſich
GOtt wieder gnadig, inſonderheit wenn der Menſch GOttes Ru
the kuſſet, ſein Unrecht erkennet, und ſich vor GOtt demuthiget.

Das dritte, wovor gedancket wird, iſt die wirckliche Troſtung:
Und troſteſt mich. Es meinet hier der Prophet nicht einen ir—
diſchen und zeitlichen, ſondern geiſtlichen und himmliſchen Troſt,
und daran iſt uns auch am meiſten gelegen. Dinge dieſer Welt
konnen keinen wahren Troſt geben, denn die Seele iſt ein Geiſt, und
ſehnet ſich daher nach geiſtlichen und himmliſchen Troſt. Solchen
haben wir allein in Chriſto, auf den ſich aller wahrer Troſt grundet.
Und von ſolchem redet hier der Prophet, drum ſpricht er in dem
folgenden: GOCd iſt mein Heyl, das iſt, der Meßias iſt mein
Heyland c.

Meine in GOtt Andachtige! Wovor die Kirche Got
tes, und eine jede glaubige Seele in derſelben, ihren GOtt billig
dancket, eben davor danckete ihm auch inſonderheit die Weiland

KjochWohlgebohrne, nunmehro Hochſerlige

Grau, Frau
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SGrau Gelena Gebohrne von
Velth eim „des Weiland Hoch-Wohlgebohrnen

verrn. Ferrn Vhriſtian Friedrich von
Ffuel, Konigl. Preußiſchen bey Sr. Königl. Hoheit

Karggraf Chriſtian Ludwigs Regiment zu Fuß, Hoch
beſtallten Obriſtens, auf Gielsdorff, Wilckendorff und
Jansfelde Erb-Herrn, hinterlaſſene Wittwe. Wie
Sie denn ſolches in dieſen itzt angefuhrten Worten, welche Sie bey
der Jhr zu haltenden GedachtnißPredigt, im Eingange zu betrach
ten verordnet, genugſam zu erkennen giebt. Es erkannte Dieſelbe
gar wohl die wunderbahren Wege und Fuhrungen GOttes, die
Er, wie an allen ſeinen Kindern, alſo auch inſonderheit an Jhr er—
wieſen, und preiſete ſolche zur Verherrlichung ſeines Nahmens. Es
fuhrete Sie der heilige und wunderbahre GOtt auch nicht allezeit
in einem angenehmen Roſen-Garten, ſondern vielmals auf rauhe
und ungebahnte Wege, durch wilde Hecken, Dornen und Diſteln.
Er ließ Jhr ſeinen Zorn und gottliche Zuchtigung wohl fühlen. Ge—
ſtalt Sie denn nicht allein ſchon in der zarten Jugend in den Vater—
loſen Waiſen-Stand gerathen, ſondern auch nach der Zeit durch
Abſterben Jhres eintzigen Herrn Bruders aus dem Beiſitz aller va
terlichen Guter geſetzet, und nebſt Jhrer Frau Mutter an einem
fremden Ort Jhren Aufenthalt nehmen muſſen. Und was ſoll ich
ſagen von den allzufruhen todtlichen Hintritt Jhres Hochſeeligen
Ehe-Herrn, welcher vor nunmehro 25. Jahren in der blutigen
Belagerung Kaiſerswerth, auf eine zwar betrubte, doch aber hochſt
ruhmliche Art vor das Vaterland, durch einen katalen Bomben—
Schlag ſein Leben endigen muſſen. Dis war ein ſolcher Schlag,
der Jhr recht ans Hertz traff, und ſchier gar zu Boden geſchlagen
hatte. Daher Sie mit Hiob in dieſe Jammervolle Klage.Worte

ausbrach: Das ich gefurchtet habe, iſt uber mich kommen,
und das ich ſorgete, hat mich troffen. Warich nicht gluck—

ſeelig? War ich nicht fein ſtille? Hatte ich nicht gute
Ruhe:
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Ruhe? und kommt ſolche Unruhe. Job. z25.26. Welche
Unruhe denn in ihrem betrubten Wittwen  Stande nicht abſondern

vielmehr zunahm, da immer ein Unfall dem andernidie Hand both,
und Jhr Leiden vermehrete.

Gleichwie aber GOTT nicht immerdar Zorn halt, denn
nach dem Ungewitter laſſet Er die Sonne wieder ſchei
nen/ und nach denn Weinen  und Heülen uberſchuttet er
uns mit Freuden. Tob. 3,.23. Alſo ließ er auch Jhr manche
Glucks-Sonne wieder aufgehen. Die glückliche Vermahlung ihrer

alteſten Fraulein Tochter an den Herrn von Bodenhau—
ſen, die ruhmliche Auffuhrung derer Herren Herren Sohne,
inſonderheit die vergnugte undvon GOtt geſegnete Ehe des alte—
ſten Herrn, (welche GOtt noih lange Zeit und viele Jahre bis ins
graue Alter im Seegen und Wohlſtande erhalten wolle) gaben
Jhr manches Vergnugen und  fuſſe Erquickung. Weshalb Sie
dann GOtt vielmals hertzlich danckete, und ſprach: Jch dancke

dir, HErr, daß du zornig biſt geweſen uber mich und dein
Zorn ſich gewendet hat, und troſteſt mich. Welcher gott.
liche Troſt denn nun auch deſto krafftiger wurde, und ſich je mehr.
und mehr tief in ihre Seele einſenckete, da Sie ſolchen nicht bey der
Welt ſuchete, ſondern ben GOTT und Jhrem Heylande Chriſto
JESU. Sie erkannte, daß die Dinge dieſer Welt nicht zureichend,
Sie recht zu troſten, ſie reichen nicht ins Hertz, ſind unbeſtandig,
dauren nicht lange, gehen nicht mit aus der Welt. Dahero hielt

Sie ſich im Glauben an das theure Verdienſt Chriſti, troſtete uch
damit wider die Sunde, und verſicherte ſich dadurch des himmliſchen

Erbes, mit Paulo ſprechend: Der HERR wird mich erlo
ſen von allem Ubel, und aushelffen zu ſeinem himmliſchen
Reich. 2. Tim. 4, 18.

Alle auſerliche Trubſal ſahe Sie nicht anders an, als gottliche
LiebesZüge, dadurch Sie nur mehr von der Welt ab und zu GOtt

gezogen werden ſolte, und ſprach mit Paulo: Unſere Trubſahl,
die zeitlich und leicht iſt, ſchaffet eine ewige und uber alle
Maſſe wichtige Herrlichkeit, uns die wir nicht ſehen auf
das Sichtbare, ſondern auf das Unſichtbare. Denn was

B ſicht
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ſichtbar iſt, das iſt verganglich, was aber unſichtbar iſt,
das bleibet ewiglich. 2. Cor. 4 i.s.

Geſtalt Sie venn auch durch den von Jhr ſelbſt erwehltenLei

chen-Text eben das beitattigte. Welchen zu erklaren wir uns vor
dem Angeſicht GOtttt eingefunden haben. GoOtt laß es aeſche
hen der Hochſeligen Frau Obriſtin zutnn beſtandigenNach

ruhm, den hohen Leidtragenden zum beſondern Troſt.
Uns allen aber zur mercklichen Erbüuung. Wir wollen dieſes von
GoDtt erbitten in einem andachtigen und glaubigen

Vater Unſer.

n n/

4

lich. Gutt leget uns eine
Vaſt auf, aher er hilnt unsAn

auch, Gela. Wir haben einen ßDtt
der da hilft und eiuen dh rtnd Srrn
der vom Fode errettet.

Vortrag.
Aus dieſem unſern erwehlten Leichen Tet betrachten wir vor9

jetzo mit einander: „c

1

Die Sotliche Suhrung an ſeinen

ſtindern. I.Wie
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J. Wie ſie von GOtt erwieſen,
21ll. Vonden Kindern GOttts verherrlichet

und geprieſen wird.
Vom Erſten.

Dge die gottliche Fuhrung von GDtt erwieſen

wwird /bavon heiſſet es in unſern Tert: GOTTC
Wir finden hiet unterſchiebliche Stucke anzumercken, wenn

legt unseine Laſt auf aber er hilfft uns auchc.

wir denen aufgegebenen Worten einiger maſſen ein Genuge leiſten

wollen. Und zwar
r) Denjeniten betreffend, der ſeine Kinder leitet

und fuhret. So heiſſet derfelbige ſowohl OERR, als auch
GOZẽ Denn io ſpricht unſer Tert: Gelobet ſey der
HErr taglich. GOtt leget uns eine Laſt auf. xc.

„Nun iſt bekannt, daß die. gantze Hochheilige Drey-Einigkeit,GOTCT Vater, Sohn und Heiliger Geiſt, ein genaues Aufſehen

auf die Seinigen habe; denn GOtt halt ſie bey ſeiner rech
ten Hand, er leitet ſie nach ſeinem Rath, und nimmt ſiece

eüdlich mit Ehren an. Pſ.?z, v.23. 24. Er zahlet ihre Haare
auf ihrem Haupte, und ohne ſeinen Willen kan ihnen auch nicht
das Geringſte wiederfahren. Allein ſehen wir unſern angefuhrten
Plalm etwas genauer an, ſo iſt Chriſtus die andere Perſon,
eigentlich der HErr und GOtt, davon hier die Rede iſt, und
der inſonderheit die Seinigen leitet und fuhret. Hiervon uberzeu
get uns Paulus Eph. 4. v. 7. ſqq. da er dieſen Pſalm weitlauftig
anfuhret, und alles auf Chriſtum appliciret. Einen jeglichen
aber unter uns iſt gegeben die Gnade, nach dem Maaße
der Gabe Chriſti, darum ſpricht er ec. Wer denn aber? Da
vid; memlich in unſerm angefuhrten Pſalm, Er iſt aufgefahren

in die Hohe, und hat das Gefangniß gefangen gefuhret,
und hat den Menſchen Gaben gegeben. Welche Worte
aus unſerm Pſalm, und zwar aus deſſen 19. v. ausdrucklich genom

men
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men ſind. Zwar wollen die Juden dieſen Pſalm gerne von der Er—
loſung der Kinder Jſrael aus Egypten, oder auch von dem Siegen
Davids uber ſeine Feinde, erklaren. Aber Pauli Worte ſind zu
deutlich, und gelten mehr als aller Rabbinen Traume, daher wir
uns denn auch dabey nicht weiter aufhalten wollen, ſondern nur ſa—

gen: Chriſtus iſt der HErr und GOtt, der die Seinigen
leitet und fuhret, und alles mit ihnen zur Seeligkeit einrichtet.
Und dis hat Er nun nicht?ullein gekhan vor ſeiner heiligen Menſch
werdung, und im. A. Teſtament, da Er ſein Volck geleitet und ge
führet von Anfang an durch alle Periodos und ZeitLaufften hin
durch, Pſ.rz4, per tot: ſondern Er thut auch ſolches noch im Neuen
Teſtament, wie Er denn aulch bey deu Seinigen zu ſeyn und zu blei
ben, verſprochen hat. Matth. a8. v:2é. So daß ſie ſich ſeines Schu
tzes, Hulffe und Beyſtandes allewege verſichern konnen.

Dieſes gibt uns nun ſofort einen unausſprechlichen Troſt und

Freudigkeit bey allen Leiden und Trübſalen dieſer Welt, worin wir
offters weder Bahn noch Wege ſehen können. GOtt Lob! wir ha
ben den zum Leiter und Führer, der ſein Volck ehemahls wohl und
herrlich geführet hat, und es mit uns recht herglich und bruderlich
meinet, uns auch ſo leiten und fuhren wird, daß wir endlich unſers
Glaubens Ziel und Zweck, welches iſt der Seelen Seeligkeit, vollig
erreichen werden.2). Die Perſonen  welche Er leitet und fuhret, ſind glau

bige Kinder GOttes. Dergleichen David und alle Frommen
ſowohl Altes als Neues Teſtaments geweſen und noch ſind. Da—

her heiſet es in Tert: GOtt legt Uns eine Laſt auf, aber

Er hilfft Uns auch. Wil haben einen GOTT X.
Jm aten Vers heiſſen ſie Gerechte, weil ſie des Sohnes GOttes
Gerechtigkeit im Glauben ergreiffen, und. aus ſolchen Glauben
auch ein heiliges und gerechtes Leben fuhren. GoOtt iſt zwar er
bothig alle Menſchen zu leiten und zu fuhren, wie Er ſie denn alle
liebet, und vor ihr Heyl mehr als vaterlich beſorget iſt.

Allein die allermeiſten Menſchen wollen ſich von GOtt nicht
leiten und führen laſſen. Daher muſte GOtt ſchon Gen. G. v. 3.
klagen: Die, Menſchen wollen ſich meinen Geiſt nicht
mehr ſtraffen laſſen, denn ſie ſind Fleiſch; Und was ſollen

wir
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wir von den heutigen Zeiten der Welt ſagen, da die Wiederſpen
ſtigkeit der Menſchen wieder GOTT ihre hochſte Staffel erreichet.
Hier mag billig gelten, was Stephanus bezeuget Actor. VII. v. zt.
Jhr Halsſtarrigen und Unbeſchnittenen an Hertzen und
Ohren, ihr wiederſtrebet allezeit dem Heiligen Geiſt,
wie eure Vater alſo auch ihr. Glaubige aber und gottſelige
Seelen ſind es inſonderheit, über welche GOttes Auge in vielen
Gnaden wachet, und welche er recht mütterlich leitet. Chriſtus
ſaget davon Joh. 10. v. 27. ſgq. Meine Schafe horen meine

Stimme, und ich kenne ſie, und ſie folgen mir, und ich
gebe ihnen das ewige Leben, und ſie werden nimmer
mehr umkommen. Und niemand wird ſie aus meiner
Hand reiſſen, der Vater, der ſie mir gegeben hat, iſt groſ
ſer denn alles, und niemand kan ſie aus meines Vaters
Hand reiſſen. Jch und der Vater ſind eins.

Olwie glucklich ſind denn nun Kinder GOttes, die dieſe Zuver
ſicht und Freudigkeit haben, daß GOttt ſie leite und fuhre, und ſie
gleichſam bey der Hand halte. Folget ein Kind getroſt ſeinen El—
tern, ware es auch durch rauhe Wege, durch Koth und Steine, weil
es weiß, ſie werden es wohl leiten, und nicht ſtecken laſſen; wie vielmehr
konnen glaubige Seelen von der guütigen Fuhrung GOttes verſi
chert ſeyn, daß GOtt mit Jhnen alles zur Seeligkeit einrichten
werde, ſintemahl ſie wiſſen, daß denen, die GOCð lieben,
alle Dinge zum beſten dienen muſſen. Rom. 8. v. 28. Laſſet
uns dieſes wohl mercken, und es tieff in unſere Hertzen ſchreiben,
ſo werden wir unſerm Fuhrer ChHriſto, deſto getroſter folgen, und
in allen Vorfallen auch deſto freudiger handeln konnen.

David fahret nun fort, und zeiget uns) die Fuhrung ſelbſt.
Und wie GOtt dieſelbige an ſeinen Kindern erweiſe. Hier finden
wir dreyerley zu mercken. Das Erſte ſind allerhand Lauterun
gen und Pruffungen. Das Andere wirckliche Hulffe und
Errettung, und endlich das Dritte iſt die vollige Erloſung
womit ſich endlich die göttliche Fuhrung hier in dieſer Welt be
ſchlieſſet.

C Von
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VWon der Lauterung und Pruffung nun (1) zu reden, ſo
heiſſet es in Text: GOtt legt uns eine Laſt auf; Es wol
lenzwar einige Ausleger dieſe Worte Davids alſo uberſetzen, GOtt

beleget, beladet uns mit Heyl, wie denn auch der ſeel. Luthe—
rus, in ſeiner erſten Dolmetſchung es auf dieſen Schlag aus—

aedrucket, der GOtt unſers Heyls, wird uns wohlbeladen.
Es hat aber der theure GOttes-Mann hernach den Tetrt tieſſer
eingeſehen, und es ſehr fein ausgedrucket, GOtt legt uns eine
Laſt auf. Zwar hat auch jene, die erſte Uberſetzung nichts in
ſich, ſo der Wahreit der Sachen, und der Aehnlichkeit des Glau
bens entgegen ſtünde, wie denn GOtt ſeine Glaubigen mit einem
gantz unglaublichen Hauffen Seeligkeiten und Heyl in
LyHriſto, beleget und uberſchuttet. Man bedencke, was
waulus ſchreibet von der Fulle ſolcher gottlichen Gaben, Eph.n, v. ſiq.—4

Gelobet ſey GOtt, und der Vater unſers HErrn JE—
ſu Chriſti, der uns geſegnet hat mit allerley geiſtlichen
Seegen in himmliſchen Gutern, durch ChHriſtum c.
Und was ſollen wir ſagen von der gantz unendlichen Fülle der Se—
ligkeiten, mit welcher wir dorten in der Ewigkeit, werden überſchüt—
tet und uberhauffet werden. Daß es alſo eine ewige theure Wahrheit

bleibet: GOtt beladet, uberfullet, uberhauffet uns mit
Heyl. Jndeſſen kommt doch unſerellberſetzung dem Grund-Tert
viel naher, wie vorlangſten ſchon der ſeel. Höpffnerus, und andere
aus ihm dargethan und erwieſen. GOtt legt uns alſo eine

Laſt auf.
Was man im Leiblichen eine Laſt heiſſe, iſt bekandt, nehmlich,

alles, was ichwer und beſchwerlich iſt, fortzubringen, und worzu
groſſe Krafft und Starcke gehoret, wenn man es heben und tragen
will. Daher denn die Schrifft auch der laſtbaren Thiere geden
cket, die GOtt zu ſolchen Laſten erſchaffen. Jn unſerm Texrte wird
das Wort Laſt in figurlichen und verblumten Verſtande genom.
men, von allerhand Creutz, Leiden, Noth und Elend, womit GOtt
die lieben Seinigen aus heiligen Urſachen, doch allezeit zu ihrem
Beſten, zu belegen pfleget.

Dieſe

 ç e—



 Watnn ſeinen Kindern. ir

Dieſe Laſt und dieſes Leiden iſt nun mancherley. Denn da giebt es

leibliche Leiden leibliche Laſt, ſo GOtt aufleget, z E Kranck
heit und Schmertzen, Armuth und Mangel, Noth, Druck und
Verfolgung, und was uns ſonſt, oder auch den Unſrigen von zeit-«
lichen Trubſalen begegnen mag, und worüber wir gebtuget wer
den konnen. Davon heiſſet es Ap. Geſch. 14, v. 22: Wir muſ
ſen durch viel Trubſal ins Reich GOttes eingehen.
Da giebt es geiſtliche Laſt, Seelen-Laſt und Noth, welche eigent—
lich das Hertz und die Seele des Menichen angreiffen, daß auch dff
ters kein Troſt darwieder hafften will. Wer erfahren hat, was es ſey,

wenn die Sunde in uns gleichſam wach, und uberaus
ſundig in der Seelen wird; wer da weiß, was die geiſtli
che Durre der Seelen, was gotteslaſterliche Gedancken,
welches die rechten feurigen und vergiffteten Pfeile des Satans ſind,
was groſſe tieffe Traurigkeit, oderder Trauer-Geiſt, oder
auch, was geiſtliche hohe ſchwere Anfechtungen bedeuten,
da das Hertz gleichſam in der Preſſe und Klemme ſtehet, und in
Stürcken zerſpringen mochte, und da uns die gantze weite Weltoff—
ters zu enge werden will, der wird auch ſagen konnen, was geiſtli—
che und Seelen-Leiden ſeyn, und was vor Laſt und Beſchwerde die
ſelben in uns erregen können. Vavid hat dieſes erfahren, daher
ſchreibt er aus ſolcher Erfahrung, Pſal. 1s. v. ſq. Es umfin—
gen mich des Todes Bande, und die Bache Belial er
ichreckten mich. Der Hollen Bande umfingen mich
und des Todes Stricke uberwaltigten mich. und im
25ſten Pſalm v. rz. ſq. heiſſet es: Meine Augen ſehen ſtets zu

dem HErrn, denn er wird meinen Fuß aus dem Netze
ziehen. Wende dich zu mir, und ſey mir gnadig, denn
ich bin einſam und elend, die Anagſt meines Hertzens iſt
groß, fuhre mich aus meinen Nothen. Siche an mei—
nen Jammer und Elend, und vergib mir alle meine Sun
de. Anderer Oerter in den Pſalmen nicht zu gedencken, ſo von dem
Leiden Davids und aller Kinder GOttes handeln, wovon der gan

tze Pſalter voll iſt. Und
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Und was ſoll ich ſagen vvn den auſſerlichen und allgemei
nen Laſten und Leiden, wovon die gantze Welt voll, und welche
ſo wohl Fromme als Gottloſe drucken, und ſich taglich je mehr und
mehr zu hauffen ſcheinen. Gleichwie nun gottloſe Menſchen bey
ſolchen Laſten und Leiden keinen Troſt haben, ſondern endlich in Un
gluck umkommen und verſincken münen; wie ſit ihnen denn auch ei
ne gerechte goöttliche Straffe ſind, womit GOLT dieſelbe heim
iuchet, und ſich an ihnen rachet: So nnden hingegen glaubige Kindereunn

GOttes den allerſuſſeſten und ſeligſten Troſt in dieſem Leiden; denn
ne wiſſen, daß es alles von GOtt komme, und daß ſeine Vater—
Hand dieſe Laſt aufgeleget, die da wohl erkennet, wie viel oder we—
nig wir auf uns nehmen konnen. Sie wiſſen, daß GOtt nicht
verſuche uber Vermogen, ſondern daß die Verſuchung ein
ſolches Ende gewinne, daß wires konnen ertragen. Cor.
to, 13. Ja ſie ſind verſichert, daß GOtt und ſein Geiſt ſelbſt, mit
Hand anlegen, und mit zugreiffen wolle, und alles Leiden tra—
gen helffen, Rom. 8, 26. und daß ſie endlich in dieſem allen weit
uberwinden werden, durch den, der ſie machtig machet, Chri
ſtum JEſum, und der uns ſo hertzlich geliebet hat, und

noch liebet. Rom. 8,37.

Daher iſt ihnen denn auch ihr ſchwerſtes Leiden eigentlich keine
Laſt, ſondern es wird ihnen alles leichte, und tragen ſie es auch
willig und gerne, wie Chriſtus ſpricht Matth. i, 9: Mein Joch
iſt ſanft, und meine Laſt iſt leichte. Zwar empfindet der
auſſerliche Menſch hiebey ſchon das Seine, und fuhlet, daß es bey ihm
ſo leicht nicht abgehet; Allein ob unſer auſſerlicher Menſch
verweſet, ſo wird doch der innere von Tage zu Tage er
neuert. 2. Cor. 4. v. 16. raſſet ſich daher auch immer auf, ſuchet
und nimmt taglich neue Krafft aus Chriſto, und traget willig und
gerne, was GOtt von Laſten aufleget. Und dis iſt nun ein Stuck
der Fuhrung GOttes an den lieben Seinigen, da er uns durch
allerhand Lauterungen und Prufungen gehen laſſet; GOtt legt
uns eint Laſt auf.

So



So betrubt und traurig nun dieſes alles klinget, ſo ſelig und
erfreulich lautet der Fortgang ſolcher aottlichen Fuhrung
welcher 2)beſtehet in der wurcklichen Hulffe und Errettung.

Der Text heiſſet davon: Aber er hilfft uns auch. Nach dem
Grunde wurde es alſo lauten: Er iſt unſer Heyl. Es iſt hier
abermahl die Rede von dem HErrn und GOtt, der nach dem
igden Vers in die Hhe gefahren, und dem Menſchen Gaben
gegeben, welcher denn niemand anders iſt, als der Sohn GOt—

tes JEſus Chriſtus, hochgelobet in Ewigkeit. und die—
ſer iſt denn auch, was ſein Nahme mit ſich bringet, nehmlich ein

JESus, in welchem lauter Heyl und lauter Hulffe zu finden.
Es iſt in keinem andern Heyl, iſt auch kein ander Nah
me den Kenſchen gegeben, darinnen ſie ſollen ſeligwer
den, als allein in dem Nahmen JEſu Chriſti. Ap. Geſch.
4. v. 2. Der Nenſch hat ſich wohl ſelbſt in Noth und Ungluck
ſturtzen konnen, kans auch noch thun, und geſchiehet es leider mehr
als zu viel, allein helffen kan er ſich nicht ſelber, ſondern das muß

GOtt und Chriſtus thun, und ihm alle Hulffe beweiſen. Jſrael
du bringſt dich ſelbſt in Ungluck, aber dein Heyl ſtehet
allein bey mir, heiſet es Hoſ.rz. v. 9.

Und freylich finden wir alles Heyl bey GDtt und Chriſto;
Heyl im Leiblichen, Heyl auch im Geiſtlichen.

Heyl im Geiſtlichen. Denn da hat er uns das rechte
Heyl erworben, ohne welches wir im Unheyl und Elend ewig hat.
ten verſincken muſſen. Und das iſt das Heyl des andern Artickels,
ſo auch ſonſt die Erloſung pfleget genennet zu werden. Daß uns
nun wieder wurcklich geholffen werden kan und ſoll, wenn wir Chri—
ſtum und ſein Heyl nur annehmen wollen.

Wir haben an Chriſto das Heyl der Erleuchtung, da er
uns den Glauben an ſein Heyl ſchencket und mittheilet, wodurch
wir auch wieder zum wahrhafftigen Genuß aller Heyls-Guter in
Chriſto kommen. Denn wer an ihn glaubet, ſoll nicht ver
lohren werden, ſondern das ewige Leben haben. Joh. 3 v. 16.

D Wir
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Wir haben an Jhm das Heyl der Rechtfertigung und
Vergebung der Sunden, da uns ChHriſti Gerechtigkeit zu—

gerechnet, hingegen unſere Sunde nicht zugerechnet wird. Wohl
dem, (in fonte, Beatitudines) dem die Ubertretungen verge—
ben ſind. Dem die Sunde bedecket iſt, wohl dem Men—
ſchen, dem der HErr die Miſſethat nicht zurechnet, in des
Geiſt kein falſch iſt. Pſ.32,2. ſqq.

Jn Chriſto finden wir das Heyl der Kindſchafft, da uns

ß

GOtt um Chriſti willen zu ſeinen Kindern auf und annimmt uns
einen freyen Zutritt zu i m als Vater gonnet, und uns zu Erben
GOttes und MitErben JESU Cyhriſti einſetzet und verordnet.
Rom. 8, 177. Gal. 4, 4. ſqq. Denn ſind wir Kinder, ſo ſind
wir auch Erben nehmlich GOttes durch Chriſtum.

Wir haben auch in Chriſto das Heyl der Heiligung.
da er das naturliche Unvermogen, und die fleiſchliche Widerſpenſtig-
keit mehr und mehr in uns tilget, und uns Krafft und Muth giebt,
das Gute zu vollbringen, und in der Heiligung und Furcht GOttes
fortzufahren. Nachdem allerley ſeiner gottlichen Krafft,
was zum Leben und gottlichen Wandel dienet, uns ge—
ſchencket iſt, durch die Erkautnin deß, der uns beruffen
hat durch ſeine Herrlichkeit und Tuagend, daß wir dadurch
theilhafftig werden der gottlichen Natur, ſo konnen wir
nicht allein fliehen die vergangliche Luſt der Welt, ſon—
dern auch in unſerm Glauben darreichen Tugend, und
in der Tugend Beſcheidenheit, und in der Beſcheiden
heit Maßigkeit, und in der Maßigkeit Gedult, und in
der Gedult Gottſeligkeit, und in der Gottſeligkeit bru—
derliche Liebe, und in der bruderlichen Liebe gemeine
Liebe. Und wo ſolches reichlich bey uns iſt, laſſet es
uns nicht faul noch unfruchtbar ſeyn, in der Erkantniß
unſers HErrn JEſu Chriſti. 2. Petr.i, Zes.

Wir



Wir haben an Chriſto das Heyl der Erhaltung Fortſe—
tzung und Vollendung alles Guten in uns, bis zur ewigen Se

ligkeit. Jch bin deſſen in guter Zuverſicht, daß der in
ruch angefangen hat das gute Werck, der wird es auch
vollfuhren bis auf den Tag der Zukunfft JEſu Chriſti.
Phil. J v. G. Und Paulus verſichert die Glaubigen 1. Cor. 8. 9.
GOtt wird euch feſte behalten bis ans Ende, daß ihr un
ſtrafflich ſeyd, auf den Tag unſers MeErrn JEſu Chri—
ſti, denn GOtt iſt treu, durch welchen ihr beruffen ſeyd zur
Gemeinſchafft ſeinesSohnes JEſu Chriſtiunſers Herrn.
Und wie groß iſt nicht die Verſicherung hievon, 1. Petr. 5. v. 10.
Der GOtt aber aller Gnaden, der uns beruffen hat zu
ſeiner ewigen Herrlichkeit in JEſu Chriſto, derſelbe
wird euch, die ihr eine kleine Zeit leidet, vollbereiten,
krafftigen, grunden, demſelben ſey Ehre und Macht, von
Ewigkeit zu Ewigkeit, Amen.

Enrdlich wird denn das vollige Heyl dorten in der Ewigkeit
erſcheinen, welches ſo unendlich groß ſeyn wird, daß wir uns da-
von in dieſer Endlichkeit keinen volligen Begriff machen konnen.
Denn unſere Trubhſal, die zeitlich und leicht iſt, wircket
oder ſchaffet, eine ewige und uber alle Maſſe wichtige Herr
lichkeit, uns die wir nicht ſehen auf das ſichtbare, ſon—
dern auf das unſichtbare, denn was ſichtbar iſt, das iſt
zeitlich,was aber unſichtbar iſt das bleibet ewig.. Cor.4, 18.

Sechet, Andachtige, alles dieſes Heyl haben wir in Chriſto,
daß alſo David billig ſagen mag, GOtt (Chriſtus) iſt unſer
Heyl. Da denn im Grunde eben das Wort ſich befindet, wo—
von unſer theureſter Heyland ſeinen geſegneten und ſuſſen JEſus
Nahmen fuhret. O konten wir doch dieſes groſſe Heyl GOttes
recht erkennen und faſſen, welch ein Hunger und Durſt, und
welch ein Verlangen darnach, würde nicht in unſerer Seelen
entſtehen?

Indeſ
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Indeſſen bleibt es doch auch eine Wahrheit, daß GOTT
auch unſere Hulffe ſey, wie es denn der ſel. Lutherus ſehr ſchön
gegeben, aber er hilfft uns auch.

Wer uns helffe ?iſt aus dem Vorhergehenden bekant, nehmlich

Chriſtus der rechte Helffer, doch die ubrigen Perſonen der
glorwurdigen GOttheit nicht ausgeſchloſſen. Wie denn auch die—
ſer GOtt es allein iſt, der ſeinen Kindern helffen kan und will.

Er kan helffen, denn er iſt der allmachtige und ſtarcke GOtt, der
nicht matt und mude wird, und der uberſchwenglich thun kan,

uber alles was wir wiſſen und verſtehen. Eph.3,20. Und
bey ihm iſt kein Ding unmüglich. Luc. r, 37 Er wWill auch helf—

fen, denn er iſt gnadig barmhertzig und gutig, und ſein Hertz
bricht ihm in ſeinem Leibe, daß er ſich unſers Elendes jammern laſ—
ſen, und ſich unſer erbarmen muß. So hat er uns auch ſeine Hulf
fe zugeiaget und verſprochen. Ruffe mich an in der Noth, ſo
will ich dich erretten, und du ſolt mich preiſen. Pfal. zo,n5z.
Jch bin bey dir in der Noth, ich will dich heraus reiſſen,
und zu Ehren machen, ich will dich ſattigen mit langem
Leben, und will dir zeigen mein Heyl. Pſal. or, tz. 16. Wer
konte und wolte bey ſo groſſer Willfahrigkeit GOttes, an ſeiner
Hulffe zweifeln?

Es iſt aber die Hulffe GOttes, womit er den lieben Seinigen
beyſpringet, unterſchiedlich. Geiſtlich hilffet er uns, wenn er
ſich umerer Seelen annimmt, und derſelben Gnade und Errettung
wiederrahren laſſet. Wohin alle Wohlthaten und Hülffe des an2

dern und dritten Artickels gehoren, und wovon wir kurtz vorher
geredet haben. Leiblich hüfft er uns, wenn er ſich unſere auſ—
ſerlichen Umſtande, ſo ferne ſie in dieſe Welt gehoren, zu Hertzen ge
hen, und uns darinn ſeinen Beyſtand und Hülffe angedeyen laſet.
So hat GOtt den lieben David aus mancherley leivlicher Noth,
ja aus dem Rachen ieiner Feinde, und des Todes ſelbſten, gar offt
erloſet. Man beſehe davon den zten, zten, 7den, und viele andere9

Pſalmen mehr, ſo wird uns die Hulffe GOttes, dem Vavid im
Leiblichen erwieſen, ſattſam in die Augen leuchten. Und was ſollen

wir



an ſeinen Kindern. 17
wir ſagen von. Abrahaun, Loth, Jſaac, Jacob, und allen Heiligen
GOttes, welche diefe Hiuffe ſo augenſcheinlich erfahren, daß ihre
Exemprl uns zur /groſſen Starckung, auch in den deſperateſten Zu
fallen und Umſtanden gereichen konnen. Paulus ruhmet dieſe gott
liche Hülffe auch gar ſchr, 2. Cor. u, 25. 26. 27. die er in allen Ge—
fahrlichkeiten ſo offenbahrlich vermercket, und ſchreibet deswe—
genmit groſſer Elaubensereudigktit und Danckſagung, 1. Edr. io.
GOtt habe ihn von wlechem Tode Todes Gefahr, manbe
ſehe v. s. 9) erloſet, ja er erldſe ihn noch taglich, und er
hoffe, GOtt werde ihn noch fernerhin erloſen.

GOTTD hilffet aber theils mittelbur theits unmittelbar.
Mittelbar, wenn er dürch gewiſſe Perſönen, die er darzu erwe—
cket, uns in unſerer Noth Beyſtand und: Raht ſchaffet, auch Mit—
tel zeiget, wie wir aus allen hergus kommen konnen. Und dis iſt
der ordentliche Weg.dei; Hülnen nOttes, dan er mit uns hier in
dieſer Welt zu gehen pfteget; und wovon ſich taglich Erempel
finden.Oeffters aber tritt GOtt ſelber zu, und hilfft ſeinen Kindern

unmittelbar, hemmet ihre Noth, lindert ihr Leiden, und hilfft
demſelben auf einmahl ab, daß muns offentlich ſehen, und ſagen kan:

Das hat GOtt gethan und mercken daß es ſein Werck ſey.

Pſal. 64, 10. 4—Zwar hilffet GOtt nicht allezeit, wenn und Wie wirs wol
len, und wenn wir meynen, nun muſſe GOtt nothwendig mit Hüulf.
fe erſcheinen, oder es ſey alles verlohren. Sondern er hilffet
wenn er will/ nachdem ers gut findet, und wie und wo es uns
nuzlich und ſelig it. So muſte David lange klagen, ach du HErr
wie ſo lange, Pſ. s, 4. und im ös, 4. ſpricht er: Jch habe mich
mude geſchrien, mein Hals iſt heiſch das Geſichte verge
het mir, daß ich ſo lange muß harrenauf meinen GOtt.
Eben dergleichen hat auch der groſſe Creutz· Trager Hiob erfahren
muſſen, wenn er klaget: Jch habe wohlgantzer Monden ver
geblich gearbeitet, und der elenden Nachte ſind mir viel
worden. Job.7, 3. Indeſſen hilfft GOtt doch endlich gewiß und
zu rechter Zeit. Wie er denn auch am beſten weiß, wenn und auf

E—  was
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was Weiſe er unſers Jammers moge ein Ende machen. Er iſt auch
noch nimmer mit ſeiner Hulffe zu ſpate kommen, ſondern hat alle—
wege das rechte Punet der Zeit getroffen, daß ſich glaubige Kinder
GoOttes billig unter einander aufmuntern und ſagen: Ob die
Weiſſagung (auch gottliche Hüllffe) verzeucht, ſo harre ih—
rer, ſie wird gewißlich kommen, und nicht verzichen.
Habac. 2, 4. Die Chriſtliche Kirche drucket dieſes alſo aus:

DOb ſuhs.anließ als wolt er nicht
Laß dich es nicht erſchrecken;

Denn wo er aſt ambeſten mit,
Da will ers nicht entdecken;

Senm Wort laß dir gewiſſer ſeyn,
Und ob dein Hertz ſprach lauter nein

So laß dir doch nicht grauen.
Jngleichen:

 Die Hoffnung wartt der rechten Zeit,
Was GOttes Wort zuſaget,Weenn das geſchehen ſoll zur Freud

Setzt GOtt keine gwiſſe Tage,
Er weiß wohl wenns am beſten iſt,

Er braucht bey uns kein arge Liſt,
Des ſolln wir ihm vertrauen.

Dieſes kan uns denn eine groſſe reudigkeit geben in unſern No—
then, die uns betreffen konnen, den Ruth nicht ſincken zü laſſen; Ach!
der alte treue GOtt, der vormahls den Seinigen geholffen, lebet
noch, und iſt noch eben ſo machtig, als er je und allewege geweſen;
So wird er denn auch uns ſeine arme Kinder nicht verlaſſen nochver.
ſauumen, ſondern alles alſo einrichten, daß wirs ertragen, und ihn
endlich vor ſeine mächtige Hülffe und Beyſtand, loben und prreeiſen
koönnen.Es gehoret aber zu der göttlichen Fuhrung, die er an den lie

ben Seinigen erweiſet, auch endlich und 3) noch Plenaria liberatio.
die vollige Erloſung und Befreyung, davon ſagt unſer Tert:
und den HErrn HErrn, nehmlich haben wir auch, der vom To

de



de errettet. Nachdem Grunde konte es fuglich gegeben werden:

Und bey Jehovah dem HErrn, ſind die Ausgange des
Todes.GOtt hatte den Meuſchen anfanglich nicht aum Tode, ſon
dern nach ſeinem Bilde, und zum ewigen Lebeu erſchaffen. Sap. 2, 25.
Es iſt aber durch einen Menſchen die Sunde tommeti
in die Welt, und der Tod durch die Sunde, und iſt alis
der Tod zu allen Menſchen hindurch gedrungen dieweil

ſi bſie alle geſundiget ha en. Rom. rr. Und in dienin Tode be
uinden ſich alle Menſchen von Natur, dis ſie durch Chriſtn und den
Glauben an ihn einen Ausgang finden.

Es iſt aber der Tod, der uns in der Welt drucket und naget,
unterſchiedlich. Die erite Art  iſt der Tod muncherleh Leidens und
Elendes, womit die Glauligen hier in dieſer Welt beſtündig um.
geben ſind; da ſterben ſie mit Paulo kaglichor. Cortz;3o. und
werden getodtet den gantzen Tag, ja ſir werden von der
Welt nicht anders ais Schlacht-Schaafe geachtet. yſal.
44, 23. Rom. 8, 36. Und ſo muß an ihnen der auſſerliche
Menſch verweſen, damit der innere von Tage zu Tage er

neuret werde. at d E

Es findet ſich auch an uns der naturliche oder leibliche Tod
wenn nunmehro die Bewegung des Gebluts aufhoret, und alles
im menſchlichen Leibe zum Stillſtand kommet, daher denn die See
le ihre Wirckungen nicht mehr fortſetzen kan, ſvndern ihren Abſchied
von dem Leibe nehinen mulß. Dieien Tod miuſen auch. noch dit
Glaubigen in ihrer Maſſe empfinden, wegen der in ihnen noch ubri—
gen Sunde, wiewohl er beh ihnen mehr ein Schlaf, als ein Tod zu
nennen; ihnen auch in Chriſto keine Straffe mehr, ſondern vielmebr
eine groſſe Wohlthat iſt, als:modurch ſie zu ihrer rechten:und volli·
gen Ruhe eingefuhret werden. 2. Timea,18.

Die dritte Art des Todes iſt der geiſtliche Tod, das geiſt
J

liche Unvermogen zu allem Guten, davon Puulus ſagrt Eph. 2,5.

Da wir todt waren in Sunden, hat uns GOTO ſamt
Chriſto lebendig gemacht: denn aus Gnaden ſeyd ihr ſe

lig wordemnmnmn. J Diite
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Die wvierdte und letztt Arth des Trdes iſt der ewige Tod;
die ewige Trennung und Abgeſchiedenhein von GOtt, und allen ſei
nen Genuß, ſo die Verdammten in der Hollen werden leiden muſſen,
und welcher zugleich mit einer unausſprechlichen Quaal und Pein an
Seel und Leib wird verknupffet ſeyn. Dieſes iſt der andere Tod
Apoe 20, 14. Weil er auf den aeiſtlichen. und leiblichen Tod, bey den

24
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G kh
Dottloſen folget, und aus we en keine Erloſun nicht utehr wird
zu erhalten ſeyn. Alle dieſe dtthen bes Todes nehmen wir hier bil
kih juſammen, wenn David ſaget, wir werden von HErrn
HErrn vom Tobde errettet. Dennwir haben anChriſto einen
gantzen Erhſer, durch den ulis aus atlenr Etend geholnen wird. Die
Errettung aber ſelhſt/geichichet buech wirckliche Oulfte und Be

reyung /von allen dieſen Arten des Jodts, weicor wavid Ausgange
in ſeiner Sprache nennet, bey dem HErrn find Ausgange
des Todes. Er zielet hiemit ohne: Zweifel entweder auf ein
Gefangunitt, daraus manvoorudlich wieder gefuhret werden kann,
und zwar durch ebendieſelbr Thůr, dudeh welche man in daſſelbe einge.
hen müſſen. Oder auf eine belagerte Stadt; die der Feind nicht
älfo beſetzen kan, daß nicht noch immer einige Paſlagen und heimlicht

Gange bleiben, ſolten ſie ſich auch tiefunter der Erden befinden.
Nun ſo hat GOTT auch noch immer einige verborgene Gange und
Wege, wodurch Er die Seinigen leitet und ausfuhret, denn ſein
Rath iſt wunderlich, under fuhretes herrlich hinaus. Eſa.

z8 v. 29. n Ja ermachet daß dio erfachung ſo ein Ende
Dgewinnie (oder nach dem GrundSut:

Verſuchungen auch zugleich den Rlus

a Schauen wir die dlrt des Todes an, den man den Tod mancher
key Leiben und Truhſalen nennet, o! mie manchen wunderlichen und
ſonderbaren Ausgang, hat GOtt nicht aus denſelben? Er fuhret

in die Holle, aver auch wieder heraus. 1. Sam.2,6. Er
kan todten, und lebendig machen. Deut. z2. v. z9. Joſeph
weiß er aus dem Gefangniß heraus zu bringen, und ſeinen Stuhl

neben
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neben den Stuhl Pharaonis zu ſetzen, L. BrMoſ. 41, 14. Loth erret
tet und fuhret er aus Sodom ia. B. Moſ. 19, 15. David won den
Baren und Lowen, i. Sam. 1737. wir auch von Goliath dem Phi
liſter v. 47. 5o. zr. die drey Munner ausiben feurigen Ofen, Dan.
3,24. ſq. Daniel aus der Löwen-Grube, Dan. G, 22. Paulo wieß
GoOtt einen Ausganguin einem Korbe uber die Mauren zu Dama
ſeon, Apoſt. Geſch. 9,24. und Petro muſte ein Engel die Thüren
des Gefangniſſes offnen, ihn heraus fuhren, und inSicherheit ſtel-
len. Cap. t2,711. Dergleichen wunderbare Ausgange hat GOtt
viel, und beweiſet ſie noch taglich, nur daß uns Menſchen die rech—
ten Augen fehlen, GOttes wünderbare Wege und Hülffe recht zu

erkennen.
GoOtt hat einen Ausgang aus dem leiblichen Tode, und

weiß auch die Seinigen, die ihm vertrauen, aus denſelben zu erret
ten. Wie manchen befreyet GOtt aus kodtlicher Kranckheit, und
friſtet ihm ſein Leben, wie wir davon ein ſonderbares Erempel an
Hiskia finden, Eſ. 38,5. da ihin GOtt gautzer funfzehn Jahre zu ſei
nem Leben zulegte. Den Tod ſelbſt macht GOtt ſeinenKindern off—
ters gantz leichte, und hilfft bald hinüber, ſo daß er ſchon beſieget, ehe
der Kampff einmahl recht angegangen. Jm Tode wird GOTT
gleichſam unſers Grabes Hüter, und bewahret unſere Gebeine,
daß ſie grunen, da ſie ruhen und wird uns am Jungſten Tage
frolich und zum ewigen Leben auferwecken, davon ſagt Hiob Cap. 19:

Jch weiß, daß mein Erloſer lebet, und er wird mich her
nach aus der Erden auferwecken, und ich werde darnach

mit dieſer meiner Haut umgeben werden, und ich wer
de in meinem Fleiſche GOtt ſehen, denſelbigen werde
ich mir ſehen, und meine Augen werden ihn ſchauen, und
kein Fremder, das heiſſet, bey dem HErrn ſind Ausgange auch
aus dem zeitlichen Tode.

Wir finden aber bey ihm ein Auskommen und einen Ausgang
aus dem geiſtlichen Tode, dem Tode der Sunden, und des geiſtl.

Unvermogens. Denn er hat dem Tode die Macht genom—
men, und das Leben, und ein unvergangliches Weſen ans

Licht bracht, durch das Evangelium. 2. Tim. r, ro. Er er
teuchtet unſern verfinſterten Verſtand, zundet in uns das Licht des

F Glau
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Glaubens an „ſchencket uns eine rechte Einſicht in geiſtliche und
gottliche Dinge, und machet alſo unſere Finſterniß Licht, und daß
wir ein Licht werden in dem HErrn. Er heiliget unſern Willen,
dampffet. die naturliche Wicderſpanſtigkeit; gibt uns Wollen und
Krafft zum Guten, und machet alſo den todten Willen gleichſam
lebendig. Phil. 2.Er bringet:auch unſere unruhige und verwirre
te Neigungen wieder in gute Ordnung, daß es nun mit uns ein
gantz anders Ausſehen bekommt, als mit denen, die aus den Tod
ten lebendig worden ſind. Mercklich ſind hievon die Worte Chriſti,
Joh.5,25. 26: Warlich /warlich ich ſage euch, es kommt die
Stunde, und iſt ſchon jetzt, daß die Todten werden die
Stimme des Sohnes GOttes horen, und die ſie horen,
die werden leben. Denn wie der Vater hat das Leben
in ihm ſelber, alſo hat er dem Sohn gegeben das Leben
zu haben in ihm ſelber, und alſo auch allen daſſelbe mitzuthei—
ien, die ſich demſelben nicht muthwilliger Weiſe widerſetzen, und gott

liche Wirckung in ihren Seelen nicht hindern.
Endlich ſo hat auch GOTT Ausgange aus dem ewigen

Tode der Verdammniß, nicht zwar, daß aus der Hollen eine
Errettung ware, und die Verdammniten dermahleins wieder ſolten
befrehet werden; denn davon zeiget die Schrifft das Widerſpiel,
Matth. 25, 46. ſondern daß er die Seinigen, die an ihn glauben,
davon errettet. Welche Errettung ſchon hier in der Welt den An
fang nimmt, da ihnen GOtt ihre Sunde vergiebt, die tagliche Feh—
ler nicht zurechnet, und ſie immer mehr und mehr ſeiner gottlichen
Gnade und des ewigen Lebens verſichert. Denn wer an CHhri—

ſtum glaubet, ſoll nicht verlohren werden, ſondern das
ewige Leben haben. Joh.3, 16. Ja, wer an den Sohnglau
bet, der hat (auch ſchon hier) das ewige Leben, und kommt
nicht ins Gerichte, ſondern iſt vom Tode zum Leben hin
durch gedrungen. Joh.5,24.

Sehet, Andachtiae, einen ſolchen groſſen Erloſer und Hey—
land haben wir an Chriſto, daß auch kein Tod ſo groß und mach
tig iſt, aus welchem er nicht einen Ausgang vor uns haben ſolte,
wie er denn durch ſeinen Tod die Macht genommen hat dem,

der
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der des Todes Gewalt hatte, das iſt, dem Teufel. Wes—
wegen er auch von ſich bezeuget: Jch war todt, und ſiehe ich

lebe von Ewigkeit zu Ewigkeit, und habe die Schluſſel
des Todes und der Hollen. Offenb. Joh.r, 18. Gelobet ſeh
GOtt vor dieſe machtiae Erloſung.

Wer aber dieſer Erretter nun ſey, davon haben wir ſchon oben
aus Eph. 4. gezeiget, daß es inſonderheit unſer theureſter Heyland
JEſus Chriſtus iey, der vier im Tert den gedoppelten groſſen Nah-
men GDttes, Jehovak Adonai, fuühret, zum offenbaren ſichern Zeug
niß, daß er nicht ein bloſſer Menſch, ſondern der wahre und leben—
dige GOtt ſelber ſey; wie denn auch kein bloſſer Menſch, uoch ei
nige andere Creatur, uns hatte erloſen können. Chriſtus vber als
GOtt und Menſch, war im Stande unſere Erloſung hinaus zu füh
ren, und als ein HERR HERR und ſtarcker GOTT, einen ſolchen
Grund, (denn das wwill das Wort Adonai.) unſerer Seligkeit zu le
gen, den auch die Pforten der Hollen nicht uberwaltigen ſollen.

uUnd ſo viel vom erſten Stůck unſerer Betrachtung Wil neml'ch

die Fuhrung GOttes an ſeinen Kindern wurd erwieſen,
ſolget nun

Das Zweyte.

DJe die Fuhrung GOttes von den Glaubigen verJ Gelobet ſey der HErr taglich nach„dherrlichet und geprieſen wird. Davon heiſt es nun

Geſegnet ſeyder HErr, Tag vor Tag.
Gleichwie die gottlichen Wohlthaten in ſeiner Fuhrung an de—

nen Glaubigen unausſprechlich groß, ſo laſſen ſich dieſelben an ih—
ren Seelen auch nicht unbezeuget, ſondern werden von Kindern
GOttes wohl erkannt, bewundert und verherrlichet. Gottloſe
und unerleuchtete Menſchen achten dieſelbige nicht, konnen aller—
ley Gutes von GOtt ſo hinnehmen und gebrauchen, onne die ge
ringſte Keflexion dabey auf GOtt zu machen, da doch GOtt eben
deswegen ihnen ſo viel handgreiffliches Gutes erweiſet, daß ſie den

HErrn ſolten ſuchen, ob ſie inn etwa fuhlen und finden
mochten. Apoſt. Geſch. 17, 27. Daher auch GOtt ſehr uber ſol

che
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che Undanckbarkeit klaget, wie die Propheten hin und wieder davon

Zeugniß geben. Man beſehe Eſ. ,2. lq. Hoſ.2, 9. 10.Glaubige Kinder GOttes aber ſind hierinn gantz anders ge
ſinnet, ſie erkennen die göttlichen Wohlthaten im Leiblichen und
Geiſtlichen, bewundern ſeine heilige Führungen und Wege, und ſu—
chen GOtt darinnen taglich zu verherrlichen.“

Geſegnet, ſprechen ſie, ſey der HErr taglich. Eigentlich
flieſſet aller Segen nur von GOtt, denn der kan uns allein ſegnen, hat

uns auch geſegnet, mit allerley geiſtlichem Segen in
himmiliſchen Gutern durch Chriſtum wie er uns denn er
wehlet vat in demſelben, ehe der Welt Grundgeleget war,

daß wir ſolten ſeyn, heilig und unſtrafflich vor ihm in der

Liebe. Epheſ.n3.
2Aber auch Glaubige ſegnen GOtt in ihrer Maſſe, und ſo gut

ſie es können: Jndem ſie GOtt gleichſam wiedergeben, und zu
ſeinen Fuſſen niederlegen was er ihnen geſchencket hat. Der ſeel.
Lutherus hat es uberaus nachdrücklich überſetzet: Gelobet ſen

GOtt, und dadurch zugleich angezeiget, worinn unſer Segen,
damit wir GOtt ſegnen, eigentlich beſtehe, nehmlich im Lobe und

Preiſe GOttes, vor gottliche Fuhrung und Wohlthaten.
Zu ſolchem Lobe GOttes gehoret nun unterſchiedliches, ſo wir

nicht aus der Acht zu laſſen, und zwar-) daß wir unſere eigene lin
wurdigkeit recht grundlich erkennen, und in ſolcher Abſicht uns un—
werth, auch der allergeringſten Wohlthaten GOttes ſchatzen. So
machte es Jacobi. B. Moſ32510. und that von ſich dieſes Bekantniß:
Jchbin zu gering aller Barmhertzigkeit und Treue, die du

an deinem Knecht gethan haſt.
Es gehoret hieher 2) daß man die Wohlthaten GOttes mer

cket, die er ſo wohl in dem Reiche der Natur, äls auch in dem Reich
der Gnaden uns erweiſet, dieſelbigen fein tieff in ſein Hertz ſchrei—
bet, und ſie recht hoch achtet in ſeiner Seelen. Denn achtet mau
das immer hoher, was von groſſer nnd vornehmer Hand kommt,
als was uns etwa von Geringern geſchencket wird, wit hoch ſollen
wir denn die Wohlthaten nicht anſchreiben, die der glorwurdige

GOtt uns ſelber erweiſet?. Aus
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S S S ñ S S JGOttes mit dem Münde, da die Wohlthaten GOttes, vor ih—
rer Groſſe, im Hertzen nicht bleiben konnen, ſondern durch den
Münd ausbrechen. Da erzehlet man andern, was GOtt
unſern Seelen vor Gutes erwienen. Pſalm. 66, i6. Da
ſtinmet man mit David an aus dem 103. Pfv. 1.2. Lobe den
HErrn meine Seele, und was in mir iſt, ſeinen heiligen
Nahmen. Lobe den HErrn meine Seele, und vergiß
nicht, waser dir Gutes gethan hat.

Es vergiſſet aber rin glaubiger Chriſt 4) nicht, GOtt auch in
der That, und mit ſeinem gantzen Leben danckbar zu werden, und in
ſeinem gantzen Wandel zu bezeugen, wie hoch er goöttliche Fuhrung
und Wohlthaten achte. Er opffert ſich, und alles was er iſt, und
hat, dem HErrn ſeinen GOtt auf, und widmet ſich gantz zu ſei—
nein Dienſte. So inncchte goder danckbare Jacob Gen. 28, 20. wie
er feinem GOtt dieſts Gelubbe thate So GOTT wird mit
inir ſeyn, und mich behuten auf dem Wege, den ich gehe,
und Brodt zu eſſen geben, und Kleider anzuziehen, ſo ſoll
der gERR mein GOkt ſeyn und dieſer Stein, den ich
aufgerichtet habe zu rinem Mahl, ſoll ein GOttes-Hauß
werden und alles was du mir giebeſt, des will ich dir den
Zehenden geben. Kurtz alles was ein Glaubiger hat, iſt, und
vermag, wird alles dem HErrn zur Danckbarkeit gewidmet.

Es heiſſet aber endlich, man ſolle GOtt taglich loben. Gelo
bet ſey der HErr taglich. Jm Alten Teſtament wurde alle—
wege taglich geopfſert, man raucherte dem HErrn kaglich, und

das Feuer auf dem groſſen Brand-Opffers Altar, muſte Tag und
Nacht nicht ausloſchen. Ja es hing der GOttes-Dienſt im Tem
pel beſtandig an einander. Was hat dis anders gezeiget, als daß
Kinder GOttes, welche geiſtliche Tempelſind, je und allewege ſollen
im Lobe und Dienſte GOttes begriffen ſeyn. Das Feuer ihrer
Andacht ſoll allezeit auf ihren Hertzens-Altar brennen, das Rauch—
Dpoffer ihres Gebets und Lobes GOttes, ſoll allezeit zu GOtt auf
ſteigen, und ihr gantzes Leben ſoll gleichſam ein beſtandiger und im
erwahrender GOttes- Dienſt ſeyn. Jedoch hat dieſes uicht die

G  ſi.



Meinung, als wenn man ſeine auſſerliche Hand-Arbeit oder hrotes—

2

lion nun muſte niederlegeu, und in eitlichen nichts mehr wircken.
Nein,denn das e hriſtencoiumn hebet Stand und Beruf nicht auf,
ſondern heiliget vielmehr vehdes, und bringet alles in gute Ord—
nung; Sondern dis foderrver Heil. Geiſt, oaß man das Lop ünd

4K
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ler Muhe und Arbeit, ſo wir unter der Sonnsn haben, unſer Hertz
den Dienſt GOkktes ſein zauptwerek ſeyn lane. Mitten unteval

allezeit; zum Lobe GOttes erheben, ſeine heilige Fuhrungen und
Wege hewundern/und unſer gantzes Veben ein beſtandiges Lob Got
tes ſeyn laſſen. Und wie Chriſtus will daß wir aallezeit beten, und

nicht laß werden ſollen; Eo hyllen wir auch allezet GOtt
loben und Jhn vor alles preiſen und dancken ſo daß wir mit

David ſagen: Jch will den HErrn loben allezeit ſein Lob
ſoll immerdar in meinen Munde ſeyn. Meine Seele
ſoll ſich ruhmen des HErrn, dat die Elenden horen und
ſich freuen. Preiſet mit mix den HErrn, und laſſet unser

mit einander ſeinen Namen erhohen. Da ichden HErrn
ſuchte, antwortet er mit, und erretet michaus aller meiner
Furcht. Welche ihn anſehen und anlauffen, derer An.
aeſicht wird nicht zu wanden. Da dieſer Elende rief,AA ne

horet der OErr, und half ihm aüs allen ſeinen Nothen.

Pſalm 34. v1-9.Und ſo haben wir denn init einander nach dem Maaß der gott;

lichen Gnade betrachtet.

Die Gührung G&ttes an ſinen Findern,
Und zwar:

1) Wie dieſelbe von GOtt erwieſen,
E

4

U. Von Kindern GOttts erkannt und gepri
ſen wird.

Zu einer gantz kurtzen Haupt Lehre wollen wir nunnoch mit
Wenigen. handeln;

Wie die Claubigen die Fuhrungen, ſo GOtt mit ihnen
vor—
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ter Zeit aus denſelben heraus fuhren.  wWor—
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Worzu ſollen wir aber dieſes allesß unwenden und gebrauchen?
v

Es kan und ſoll uns dieſes a) dienen zur Wiederlegung
unſerer heutigen Spotter, Atheiſten und Naturaliſten,
die davor halten, es komme alles ohngefehr, und wenn ja noch!rin
GOtt ſey, ſo bekummere er ĩch doch um den Menſchen nicht, ſon-
dern es ſey alles den Umſtanden, darin wir uns befinden, oder den
(Cauſis ſecundariis) NebenUrſachen, beyzulegen. Hiervon laſet
ſich der Meiſter des Buchs der Weisptit cap. 2, 1. ſq. ſchon zu ſeinen

Zeiten alſo vernehmen: Es ſind röhe Leute, und agen: Es
iſt ein kurtz und muhſelia Ding um unſer Leven und
wenn ein Menſch dahin iſt, fo inr es aur aus mit ihnt ſo
weiß man auch keinen  der aus der Holle wiederkommen
ſey. Ohngefehr ſind wir gebohren, und fahren wieder
dahin, als waren wir nicht geweſen. Denn das Schnau
ben in unſerer Naſen iſt ein Rauch, und unſere Rede iſt
ein Funcklein das ſich aus umern Hertzen reget; wenn
daſſelbige verloſchen iſt ſo inr der Leib dahin wie eine Lo
der-Aſche, und der Geiſt zufläbdert wie eine dunne Lufft.
Und v.s. Wohlher nun  laſſet uns wohlleben weils daiſt,
und unſers Leibes brauchen weil er iung iſt x. Wir
haben doch nichts mehr davoii, denn das. Hat es nuüſchön
zu jenen Zeiten alſo gelautet, waß wllen wir von unſern ſagen; da
der Atheismüs und Naturalismus faſt die hochſte Staffel erreichet,
und ſich gleichſam auf den Thron geietzet.n Allein ſolche Unmen.
ſchen, die mit Gewalt blind ſeyn wollen, und das laäugnen, wovonſie
doch ſo manche Morſus und Bezeugungen in ihren Seelen haben,
ſind nicht werth, daß man ſich groß mit ihnen aufnehme, weil ſie
doch uber alles ipotten und railliren GoOdtt aber bekehre ſie, und
reinige den Erdboden von ſolchem Unflath. Wir hingegen, An—
dachtige, ſollen uns in dieſer theuren Wahrhrit, immer feſter grün—
den: Es ſey nicht nur ein GOtt, der alles erſchaffen und noch vor
alles ſorge, ſondern der auch uns leite und fuhre, ſo, daß ohne ſeinen
heiligen Willen kein Haar von unſerm Haüpte uns entfallen.kan.

b) Solten wir fein auf die Kußſtapfſen ſolcher gottlichen Fuh.
rung mercken, und GOtt anruffen, daß Er uns erleuchtete Augen

geben
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geben wolle, alles was in der Welt geſchiehet, inſonderheit aber mit
uns vorgehet, und wie uns GOtt gefuhret habe, und noch führe,
recht tief einzuſehen und zu bewundern. Es fehlet traun nicht an
ſonderbahren Fuhrungen, wunderbahrer Hulffe und herrlicher Er—
rettung, die GOTT mit uns, oder jemand anders furgenommen,
ſondern daran fehlet es, daß die Menſchen nicht darauf Acht ha-
ben, ihre Augen zuſchlieſſen, alles dem blinden Gluck, oder auch ei—
ner unumganglichen Fatalitat, und daß es ſo nothwendig ſeyn muſ
ſe, beylegen: da ſie vielmehr in allen ſolchen Dingen auf GOtt,
und ſeine weiſe und ſtarcke Hand ſehen ſolten, und erkennen, wie
groß und hoch, weiſe und herrlich, dasjenige ewige und unendliche
Weſen ſey, welches alles ſo herrlich geordnet, und alles zum guten
Zweck einzurichten weiß.

Ein gottſeliger Lehrer giebet dieſen Rath: Ein jeder Chriſt
ſolte billig ein eigen Büchlein haben, darinnen er alles, was mit
ihm von Kindheit an vorgegangen, und wie ihn GOTT geführet,
verzeichnet, und ſolche wunderbare Fuhrung dann und wann vor
ſich, oder auch bey andern wiederholen: dadurch werde nicht allein
er ſelbſt, ſondern auch andere mit ihm zum Preiſe und Lobe GOt—

tes ermuntert werden.
Und dieſes iſt das c) dritte, ſo wir hiebey zu mercken haben,

daß wir des Lobens und Danckens nicht vergeſſen, fur alle die va
terlichen, weiſen und heiligen Fuhrungen GOttes, ſo er mit uns
und andern furgenommen.

Zwar mochten die Fuhrungen GOttes Fleiſch und Blut nicht
eben allezeit ſo angenehm geweſen ſeyn; inſonderheit wenn es mit
uns zu harten Prufungen kommen, und GOtt uns, daß ich ſo
ſage, durch Feuer und Waſſer gefuhret. Denn der Menſch hat
doch immer an gottlicher Fuhrung etwas auszuſetzen, und will da—
mit, wie uns GOtt leitet, nicht zufrieden ſenn. Allein ſaget mir,
die ihr GOtt kennet, ſind euch die gottlichen Wege und Leitungen;
ſind euch euere Leiden und harte Prüfungen wohl jemahls ſchadlich
geweſen an eurer Seelen? Jch weiß, ihr werdet alle mit Nein
antworten, und mit Paulo ſagen: Alle Trubſal, Zuchtigung
und Prufung, wenn ſie da iſt, duncket ſie uns nicht Freu—
de, ſondern Traurigkeit zu ſeyn, aber darnach wird ſie
geben eine friedſame Frucht der Gerechtigkeit, denen die
dadurch geubet ſind. Hebr. n, v. r. En ſo laſſet uns denn den

H HErrn



z0 Die gottliche Fuhrung

HErrn loben und dancken fuür alles, wie er es mit uns gefuget: denn

wer Danck opffert, ſpricht GOtt, der preiſet mich, und
das iſt der Weg, daß ich ihm zeige das Heyl GOttes.
Pſal. zo, 23.

Endlich ſo ſollen wir denn auch d) uns unter die gewaltige
Hand GOttes beugen und demuthigen, gottlicher Fuhrung und
Leitung uns gantzlich unterwerffen, in allen gedultig ſeyn, und al
lein auf GOtt unſere Hoffnung und Vertrauen ſetzen. Denn das
iſt das einzige Mittel bey allen Fuhrungen GOttes und Begeben
heiten in dieſer Welt, das Hertz in der Stille, und in einer wahren
Ruhe zu erhalten. Und ſo lange es mit uns dahin nicht kommt,
werden wir den wahren und rechten Nutzen der Fuhrung GOttes
weder erkennen noch ſchmecken konnen. Daher heiſſet es Thren. 3, 26:

Es iſt ein koſtlich Ding gedultig ſeyn, und auf die Hulf
fe des HErrn hoffen, denn der HERR verſtoſſet nicht
ewiglich, ſondern er betrubet wohl, und erbarmet ſich
auch wieder nach ſeiner groſſen Gute, denn er nicht von
Hertzen die Menſchen plaget und betrubet. Selig iſt
demnach der Mann, der die Anfechtung erdultet, denn
nachdem er bewahret iſt, wird er die Crone des Lebens
empfahen, welche GOtt verheiſſen hat denen, die ihn lieb
haben. Jac. 2. Und warum ſolte dis ein Kind GOttes nicht
willig und mit Freuden thun, indem derjenige ja Vater iſt, der uns
hier leitet, und deſſen Hand uns bisher gefuhret hat, und fernerhin
fuhren wird zur Seligkeit, wenn wir nur treu in ſeiner Liebe blei—
ben. Laſſet uns demnach mit Paulo ſagen: Wer will uns ſchei

den von der Liebe GOttes, Trubſal, oder Angſt, oder
Verfolgung, oder Hunger, oder Bloſſe, oder Fahrlichkeit,
oder Schwerdt, c. aber in dem allen uberwinden wir
weit, um deswillen, der uns ſelbſt geliebet hat, denn ich
bin aewiß, daß weder Tod noch Leben, weder Engel noch
zeurſtenthum, noch Gewalt, weder Geaenwartiges noch
Zukunfftiges, weder Hohes noch Tieffes, noch eine an
dere Creatur, mag uns ſcheiden von der Liebe GOttes,

die



an ſeinen Kindern. J

die da iſt in Chriſto JESU unſern HERRN.
Rom.8, 35. ſq.

Nun dieſe treue und gutige Fuhrung 5GOT TES
hat in ihrem Theil auch erfahren, erkannt und bewundert, unſere
Hochſelige Frau Obriſtin, wie Sie denn ſolches mit dieſen
von Jhr ſelbſt erwehlten Leichen-Texrt, auch nach Jhren Abſchied
bezeugen, und alſo mit Jhren Tode GOtt preiſen wollen. GOtt
hat Sie wohl gefuhret in dieſe Welt, indem er Sie aus dem
vornehmen Geſchlecht derer von Velthe im hat laſen ge—

bohren werden. GOtt hat Sie geleitet und gefuhret in der Welt,
Jhr eine ſchone Chriſtliche Erziehung gegonnet, daß Sie in Jhrer
Kindheit Chriſtum zu erkennen, und lieb zu haben angefuhret wor—
den. GOtt hat Sie wohl gefuhret bey Jhren erwachſenen Jah—
ren, da er Jhr eine vergnugte Ehe gegeben, dieſelbe mit Hoch-Ade
lichen Kindern geſegnet, an weichen allen Sie viel Freude und Ver
gnugen erlebet. Fuhrete er Sie auch in ſchwere Leiden, wie es denn
daran nicht gemangelt, inſonderheit da Jhr Hochſel. Ehe-Herr
ſein Leben vor das Vaterland gar fruhzeitig einbuſſen muſte; So
hat er dieſen groſſen Verluſt, doch helffen ertragen, und unſerer
Hochſeligen Frau Obriſtin Gnade gegeben, die Hoch-Adelichen
Kinder Chriſtlich und Standes-maßig zu erziehen, daß Sie an Jh
nen allen, Jhren Endzweck durch GOttes Gnade glucklich erreichet.
Jn Jhren hohen Alter, womit Sie GOtt gekronet, hat er Sie
gleichſam ſelbſt auf den Armen getragen und gehalten, daß Sie
KindesKind geſehen, und alſo alt und Lebens-ſatt worden, bis er
Sie endlich durch einen ſanfften und ſeligen Tod ausgefuühret in ſei—
ne Herrlichkeit. Und hiemit haben ſich die gottlichen Fuhrungen
an Jhr noch nicht geendiget, ſondern das Lamm mitten im
Stuhl weidet Sie nunmehro, und fuhret Sie zu dem
lebendigen Waſſer-Brunnen, und GOtt wiſchet ab alle
Thranen von ihren Augen. Offenb. Joh.7,17.

Und dieſes iſt es denn auch, welches die über dieſen Hintritt

betrubte Hoch-Adel. Hrn. Hrn. Sohne, Frau Tochter,
Kindes-Kinder, und ſamtl. Adel. Hohe Anverwandten
krafftiglich troſten und aufrichten kan.

Der
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Der HErr laſſe den Segen Jhrer theuren MAMA und Groß—
MAMA reichlich uber Sie kommen, walte uber Sie in Gnade und
Barmhertzigkeit; mehre Jhre Jahre, und friſte Sie bis ins graue
Alter, und führe Sie endlich Lebensſatt, zu ſeiner Ruhe und ewigen
Seligkeit, damit Sie dereinſten GOtt auch vor ſeine gutige Wege
und Leitungen, ewiglich ruhmen konnen.

KGchlußGebet.

S aber, heiliger und getreuer Vater, der du deineKinder leiteſt und fuhreſt nach deinem Willen,
doch jederzeit wohl und zu ihrer Seligkeit. Dein

Rath iſt wunderbarlich, und du fuhreſt es herrlich hinaus.
Wir dancken dir demuthiglich vor deine gutige Fuhrung,
die du an unſerer Hochſel. Frau Obriſtin erwieſen haſt,
vonKindes-Beinen an,bis anJhr ſeliges Ende. Erquicke
nun Jhre theure Seele, mitFreuden vor deinem Angeſicht,
und troſte ſie deſto uberſchwenglicher,nach alle dem Leiden,
ſo dieſelbe hier bey deiner Fuhrung erfahren muſſen.

Erfulle auch die ſamtliche Koch-Kdeliche
FAMl1l IE, mit Troſt und Zufriedenheit, uber den
Verluſt, ſo Sie an der ſeligen Frau Mutter und Groß—
Mutter erlitten, und wende fruhzeitige Todes-Falle von
Jhnen allen in Gnaden ab. Thue Jhren Seelen, und dem
gantzen vornehmen Hauſe Gutes, und laß es Jhnen an
keinem Segenfehlen.

Uns aber alle bewahre vor eigener Fuhrung, und fuhre du unsſelbſt
durch deine treue Vater Hand, und durch deinen guten Geiſt, auf ebe
ner Bahn, damit wir nicht von dir ab und verfuhret werden. Fuh—
reſt du uns auch nach deinem Willen, in allerhand Creutz und Leiden,
ſo fuhre uns doch auch wieder heraus zu rechter Zeit, und mache alles
ertraglich. Endlich erloſe uns von allem Ubel und Elend dieſes Lebens,
und fuhre uns vollig aus zu deinem ewigen und himmliſchen Reiche, ſo

wollenwir deine heilige Wege und Fuhrungen an uns bewieſen,
preiſen und verherrlichen, in Ewigkeit, Amen.

1 ĩ Perſo-
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ſolcher geſtalt der Sel.
die letzte Ehre erwie

llig, daß wir hergebrach—

Deren ruhmlich ge
und Wandel etwas

r werden hierin finden,
er hochſte EOtt die
briſtin ,vor vielen an.

ſenderen Gluckſeligkeiten
angeſehen und begnadiget, ſoudern Selbige auch, Jhre Standhaff—
tigkeit im Chriſtenthum zu prufen, mit:vielen herben, doch vater
lichen Zuchtigungen brleget, wodurch denn die Seligſte in Chriſt—

licher Gedult und Gelaſſenheit ſo geübet worden, daß Sie im Wi—
drigen keinesweges kleinmuthig worden, im Gluck aber ſich nicht
erhoben, ſondern vielmehr mit einer recht edlen Großmuthigkeit
erkannt, wie Jhr alles zum Beſten dienen muſſe, was von des Hoch
ften Vater-Handen Jhr zugeſchicket worden.

Jhre Herkunfft betrefend, ſo iſt Sie aus den beyden
vornehmen und weitbekannten Geſchlechtern derer von
Keltheim, und von dem Fneſe Xck entſproſſen.

Jhr Herr Vater iſt geweſen der weyland Hochwohl
gebohrne Herr, Herr Gottſchaſck von Veltheim,
auf Harpke, Schackensleben und Neuen Brandensleben Erb-Herr.

Die Frau Mutter, die weyland Hochwohlgebohrne

J Frau

A
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34 PERSONALIA.
Frau, Frau Anna Lucretia von dem Kncſebeck,

aus dem Hauſe Tylſen.
Der Groß-Vater Vaterl. Seiten Hr. Burchardt v. Veltheim,

auf Harpke und Oſtro Erb-Herr.Die GroßMutter Frau Helene von der Aſſeburg,

aus dem Hauſe Schermcke. n.Der erſte Aelter. Vater, Herr Ahatz von Veltheim,

auf Derenburg und Oſtro Erb-Herr, Fürrſtlicher Ertzſtiffti.
ſcher Magdeburgiſcher Land-Rath.Die Erſte Aelter Mutter Frau Margaretha von Saldern
aus dem Hauſe Netlingen.Der zweyte Aelter-Vater Herr Ludwig von der Aſſeburg,

auf Schermcke Erb-Herr.
Die zweyte AelterMutter Frau Anna von Weſtphalen.
Der erſte Ober-Aelter-Vater Vaterlicher Seiten Herr Achatz

von Veltheim, auf Harocke, Dornburg und Aderſtadt,
Churfl. Brandenb. und Furſtl. Hulberſtadtiſ. Rath und Ober
Hauptmann, des Biſthums Halberſtadt.

Die erſte Ober-Aelter. Mutter vaterlicher Seiten Frau Adelheid

von Schwichold aus dem Luttgen Jlſe.
Derzweyte Ober-Aelter Vater Aerr Burchardt von Saldern,

auf Netlingen und Enckefort, Fürſtl. Braunſchweig-Luneb.
Droſten zu Lauenſtein.

Die zweyte Ober- AelterMutter Fr. Jacobe von der Aſſeburg.

Der dritte Ober-AlterVater err Johann von der Aſſeburg.
Die dritte OberAelterNutter Frau Clara von Cram.
Der vierdte Ober AelterVater HerrFriedrich von Weſtphal.
Die vierdte Ober AelterMutter, Frau Clara von Meſchede.
Der erſtellhr- Aelter VaterVaterl. Seite Hr. Curt v. Veltheim,

Furſtl. Braunſchw. Rath und ErbKuchenmeiſter, auf Harpcke
und Dornburg, auch Jnhaber des Furſtl. Braunſchw. Amts
Jerrsheim.

Die erſte Uhr-Aelter.Mutter Frau Jlſe von Oppershauſen,
aus dem Hauſe Oppershauſen.

Der



na—Der zweyte Uhr. AelterVater Herr Curth von Schwichold,

anf Luttgen Jiſe. 1Die zweyte UhrAelterMutter Frau Jlſe von Rautenberg.
Der vritte Uhr-AelterVater Herr Heinrich von Saldern,

auf Netlingen.
Vtr dritte UhrAelter. Nutter Frau Gutte von Steinberg.

Der vierdteUhr-Aelter Vater err Jacob von der Aſſeburg.
Die vierdtelihr Aelter: Muttet rau Enlalia von Weſtphal.
Ber funfte lihr AelterVater Herr Lüdwig von der Aſſeburg.
Die funfftellhr. Aelter Nutter xrauEzie ſela von Dannenberg.

Der ſechſte lihr Aelter Vater, Herr Aſche von Cram.
Die iechſte Ahr Aelten. Mutter, Frau Malxgaretha von Brand

it ſtein. ĩDer ftebende lihr Ariter Vaten Herr Raban von Weſtphal.

Du liebende lühr AelterMutter; Frau Helena von Horde.

Der achte Uhr Aelter-Vater, Herr Gebhard von Meſchede.
Dit achte Uhr Aelter. Mutter, Krau Dorothea von Weſtphal.

Sind alſo die vaterliche Ahnen:
Djen von Veltheim.

vonder Aſſeburg
1 dvon Saldern.von Weſtphalen.

annſt von Schwiechold.
v. der Aſſeburg.

 a. reriie 1.24

von Meſchebe.
 v. Oppershauſen

von Rautenberg.
Nnn roi  iννA

von Horde.
von Weſtphal.

Der
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Der GroßVater nütterlichen Seiten Herr Hempo von

Kneſebeck, Churrurſtl. Brandenburg. Geheinter Rath, Lands-
Hauptinann unbt Kriegeſ omniilſarius der dllten Marck, wie auch

Dire?
r der ſoblichen Ritterſchafft ſeibiger Arovintz, auf Tylſen

Erb Herr.Die Groß· Mutter, Krau Anna von. Jagou, aus dem Han·

ſe Auloſen.Der erſte Aeiter Vatre muttyrlither Stiten, Herr Thonſas

von dem Külelebeck, urfurſtt; Brandenburgif Geheiinbter

en

Aar.-¶dlt erſti gſer wurtur gelerrrnerria von Alvens

2

i

leben, aus dem Hauſe Errleben.

Rath und Lanots Hauptmgnn der Alten Narck, aur Tylſen.

ül 15
Der zweyte AelterVater, Herr Achatz von Jagoll auf

Auloſen, Uchtenhagen, Scharpenhuſe und Kalberwiſch. 5

Die zweyte Alelter: Nütter, Frau Catharina vonKlietzing.
Den erſte Ober Aehter Vater mlitterlicher Seiten, Herr

Joachim von dem Knoſebeck auf TylſenrnDie erſte Ober Aelter Mutter/Frau Margaretha von derhn

Schutenburg. J

5Der zweyte Ober Aelter-Vuller, Herr Joachim von Al—
vensleben, auf Erxleben und Elchllibarkeben

Die zweyte Ober AelterWijtter, Fra Cunigunda von

Der dritte Ober AelterVatek; herr Matthias von Jagou
auf Auloſen.

evort nuo vrrnnt uſe vrpnuurnor-Der vierdte Ober Aelter Vater, Herr Andreas vonKlie

mas von dem Kneſebeck auf Tylſen. E

Die erſte Uhr- Aelter Mutten  drau Jlſe von Wuſtrauen.

Der
 7

n J



ä S J SDer zweyte Uhr. AelterVater, Herr Chriſtoph von der Schu
lenburg.

Die zweyte UhrArlterMutter, Fran Ainna vonAlvensleben.
Der dritte UhrAelterVater, Or. Gebhard v. Alvensleben.
Die drittetlhr Aelter rutter, Frau Fredike von Wenden.
Der vierdtelhrAelterVater, Herr  von Munchhauſen.
Die vierdtelihr Aelter· Mutter, Frau von Cotzen.
Der ſunfte Uhr AelterBater, Herr Aſmus von Jagon

auf Auloſen.
Die funfftelthr Aeiter Nutter Fr. Margaret. v. der Aſſeburg.Z

Der ſechſte Uhr AelterVater, Herr Achatz von Veltheim.
Die ſechſte Uhr AelterMutter, Frau Adelheit v. Schwichold.
Der ſiebende lUhr Aelter Vaterr Herr George von Klietzing:
Die ſiebende Uhr Aelter Mutter, Frau Gertrud von Dieskow
Der achte Uhr Aelter-Vater; Herr Dietrich von Oppen.
Die achte Uhr Aelter Nutter, Frau Catharina von Diehren

Woaren alſo die Mutterliche Ahnen:
Die von dem Kneſebeck.

dvon Jagou.
vondalvensleben.

wvon Klietzing.
dvon derSchulenburg.

von Munchhauſen.
von Veltheim.

von Oppen.
von Wuſtroen.
von Alvensleben.

von Wenden.
von Kotzen.
von der lſſcburg.
von Schwiegold.

K Die
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Die von Dieskau.

von Diehren.
Von dieſen berühmten Vorfahren hat demnach die ſelige Frau

Obriſtin von Pfuelen Jhren Urſprung gehabt, und iſt den 4.
April 1657. auf dem Hauſe Harpcke an dieſes Tages. Licht geboh
ren, auch darauf den 26ten in der heiligen Taufe dem HErrn Chri

ſto zugeführet worden, da Sie den Nahmen Helenaj nach ihrer
ſeligen Frau GroßMutter, vaterlicher Seiten, erhalten.

Ob nun zwar Zeit Jhrer Geburth, da Sie aus ſolchen
vornehmen Geſchlechte entſproſſen, es anfangs geſchienen, als
wenn die Glucks. Sonne ihre Strahlen rrichlich uber Sie ergoſſen,
ſo hat doch bald darauf eine trube UnglücksWolcke ſelbige überzo
gen, da anno 1661. den 25. Junü Jhr Herr Vater in ihrer zarten
Kindheit, als Sie kaum das vierdte Jahr erreichet gehabt, von ihren
Haupten genommen, und Sie alſo zritig nebſt Jhren eintzigen da
mals lebenden Bruder in den Vaterloſen WayſenStand geſetzet
worden. Allein der gutige GOtt hat dasjenige was Jhr hiedurch

Vorſorge Jhrer in allen Tugenden vollkommenen Frau Mutter aur.
ichien entzogen zu ſeyn, reichlich erſetzet, indem ſie unter der treuen

erzogen worden, welche denn nach Jhrer beywohnenden und bekann.
ten Pietæt, ſich nichts hohers angelegen ſeyn laſfen, als Jhre bende
damals noch ubrige Kinder, in aller Gottesfurcht und Chriſtlichen
Tugenden zu erziehen. Wie aber das Creutz eine Aureitzung zur
Frommigkeit, alſo hat auch Jhren rühmlichen Eyfer, der Müutterli.
chen Erziehung zu folgen, je mehr und mehr zu erwecken, ſolches von
Ihr nicht ausbleiben konnen, da Jhr einiger geliebter Bruder An—
no 1681. den 18. Octobr. in Paris auf Reiſen verſtorben, ohne Zwei
fel unter der heiligen gottlichen Abſicht, daß die Seligſt-Verſtor-
bene deſto mehr zu GOtt moge gezogen werden. Sie hat hier—
auf, da des ſel. Bruders Güter an deſſen Vetter gefallen, mit Jh—
rer Frau Mutter 1683. nach Magdeburg ſich zu wohnen begeben, und
durch Jhre getreue Pfleget, womit Sie Jhrer Frau Mutter jeder.
zeit an die Hand gegangen- deroſelben Creutz nicht wenig er.

leichtert.Anno 1684. den 30o. Decembr. wurde ſelbige mit Bewilligung

Jhrer Frau Mutter an Jhren Ehe-Herrn, den ſeligen Herrn
Dhriſten von Pfuel, vermahlet. Wie glucklich und geſegnet

257 K
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PERSONALIA. 39
dieſe Ehe geweſen iſt manniglichen bekannt; man ſahe nichts als
lauter Liebe, Eintracht und Vergnugen, und konte ſolche Ehe nicht
nur zum vollkommenen Muſter allen andern dienen, ſondern man
wurde auch nicht unrecht thun, wenn man ſelbige einem irdiſchen
Paradieß vergleichen wolte; Beyder Wille war nur ein Wille;
Beyder Vergnugen nur eins, und eins bemuhete ſich immer, dem
andern mit Ehrerbietung zuvor zu kommen. Jhre Liebe vor ihn
war ſo zartlich, daß ſie auch ſolcherhalben alle dem Frauenzimmer
ſonſt angenehme Bequemlichkeit, nicht achtete, ſondern ſo gar die
beſchwerlichſten, und offt Mannern ſelbſten hartfallende lncom-
moditaten verachtete, nur Jhm mit Jhrer Pfleg- und Wartung zu
dienen, indem Sie zu verſchiedenen mahlen Jhm in Campagnege—
folget, auch mit Jhm die vigoreuſe Belagerung der Weltberuhm—
ten Veſtung Namur, wie ſelbige von denen Frantzoſen erobert wor
den, ausſtand; es hieß vollkommen, wie dorten von der Naemi:
war ich nicht glückſelig! ja man konte dieſe Ehe noch glücklicher
ſchatzen, angeſeyen Sie von dem Hochſten auch mit Kindern geſe—
gnet geweſen, da Sie Jhm 8. derſelben gebohren, deren doch Naemi

durch den Tod beraubet worden. Ob nun zwar behy allen dieſen
zeitlichen Glückſeligkeiten, ſo die ſelige Frau Obriſtin genoſſen,
Sie keinmahl GOtt auſſer Augen geſetzet, ſondern dieſes alles,
womit Sie der Hochſte beſeligte, nicht anders als eine Gabe und
Geſchencke deſſelben von Jhr angeſehen ward, und Sie daher ſich
zu keinem Ubermuth verleiten ließ, vielmehr alle das Gute, was
Jhr GOtt gnadiglich verliehe, Jhr nur gleichſam ein Sporn war,
Sie zur Danckbarkeit gegen GOTT anzutreiben; ſo gefiel es doch
GOtt, wie dem Hiob auch durch Creutz Sie zu bewahren, indem
er anno i7o. am Himmelfahrts-Tage Jhren geliebteſten Ehe—
Herrn bey derBelagerung Kayſerswerth, durch einen katalen Bom

benSchlag Jhr entzog, Sie dadurch in den betrubten Wittwen
und Jhre Kinder, deren damahls noch 3. Sohne und 2. Tochter am
Leben, in den Vater-loſen Wayſen-Stand ſetzende. Wie herbe
Ihr dieſer Creutzes. Kelch geweien, ſtehet leicht zu beurtheilen, ſie
ſeuffzete dahero in auſerſter Betruübniß: War ich nicht gluck—
ſelig, hatte ich nicht gute Ruhe, und kom̃t ſolche Unruhe.
Kaum hatte ſelbige ſich einiger maſſen wegen den ſo theuren Verluſt
Jhres EheHerrn in etwas recolligiret, ſo muſte Sie ein aber

mah
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mahles herbes Creutz an Jhrem eigenen Leibe empfinden, da Sie
tyoz. den aten Auguſti unvermuthet ein Bein zerbrach; Ohnge
achtet nun der gronen daher habenden Schmertzen, war Sie doch
allemahl in Jhrem GOtt gelaſſen, und je hefftiger Jhr das Creutz
zuſetzete, je mehr wurde auch Jhre Beaierde zu GOtt angefſcuret,
und Jhre Chriſtliche Gelaſſenheit bewuhret. Sie unterließ den
noch nicht, auch SOtt in boen Tagen zu loben, ſagende:

GOtt hat mich bey guten Tagen
Dfft ergotzt, ſollt ich itzt

Auch nicht etwas tragen.
Es kunte auch ſolche Gedult nicht unbelohnet bleiben, ſondern

der Hochſte ließ Sie das Gluck erleben, daß Sie anno 1704. Jhre
alteſte Fraulein Tochter an den Herrn von Bodenhauſen
vermahlet ſahe. Es war dieſe Ehe ein vollkommenes Eben
bild Jhrer eigenen gehabten Ehe, Sie ward dadurch gleich-
ſam gantz aufgerichtet, iahe auch aus derſelben 8. KindesKinder;
dieſe Freude aber muſte auch zuweilen unterbrochen werden, da ſie
bald das Abſterben einiger Kindes-Kinder, bald Jhrer eigenen jung
ſten Tochter, ja gar anno 171z. den Tod auch dieſer noch einigen ge
liebteſten verheyratheten Tochter erleben muſte. Dennoch blieb
Jhre Chriſtliche Gedult veſt, dem Palmbaum gleich, welcher zwar
gedrucket, aber doch nicht unterdrucket wird. Sie blieb deſto veſter
an GOtt hangen, und continuirte daben in Jhrer Sorgfalt vor
Jhre noch ubrige drey Sohne, von dieſen hielt Sie den alteren zum
Ftudiren und auf Reiſen, und da Jhr herannahendes Alter die be
ſchwerliche Wirthſchafft zu führen nicht langer permittiren wolte,
ubergab Sie ſolche Demielben, und vermochte Jhn, ſich auf die Gu—
ter zu begeben, ſahe auch kurtz darauf Jhn mit der jetzigen Frau

Schwieger-Tochter vermahlet, auch ſolche Ehe fuhren, ſo der
Jhren vollkommen gleich, und hatte das Vergnügen daraus, von
9. Kindern, deren noch 5. am Leben, Groß· Mutter zu ſeyn. Jhre
übrigen beyden Sohne hat ſelbige, weil Sie groſſe lnclination zum
Krieges.Weſen bey Jhnen vermercket, auch nach Moglichkeit dazu
verholffen, und das Gluck erlebet, den Mittlern als Lieutenant, und
den andern als Hauptmann, Beyde ünter Sr. Konigl. Majeſtat in
Preuſſen Dienſten, noch wurcklich zu ſehen. Alle, wwohl Kinder,
als Schwieger-Kinder und Kindes-Kinder, betrauren mit vielen
Wehklagen Jhrer ſeligen reſpestive Mutter, SchwiegerMut

ter,
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ter und GroßMutter todtlichen Hintritt. Ob nun zwar aus
angefuhrten es eine Zeitlang geſchienen, daß das Creutz ſelbſt er—
mudete, Jhre ſo vfft bewahrte Geduld wieder auf die Probe zu ſe
tzen, ſo kunte Sie doch nicht gantzlich davon befreyet bleiben, ſon—
dern muſte anno 1726. noch das Abuerben Jhres eintzigen hinter—
laſſenen Tochter Sohns vernehmen, welchen Sie jederzeit mit mut—
terlicher Affeſtion zugethan geweſen. Was Wunder nun, wenn
wir die vielen vorangezeigte betrubte Unglücks-Falle anſehen, daß
auch Selbige, ſonderlich bey heran nahenden Alter, Jhre Krafte ver
zehreten, ja es brach auch dieſes ihre Gebeine nach und nach dergeſtalt,

daß das gantze Gebaude ihres Leibes dadurch erſchuttert wurde. Be
ſonders bekam Sie 1719. Freytags vor Pfingſten einen undermuthe
ten Anfall vom Schlage; die Sprache war einige Tage gantz verloh
ren, auch einerahmung am rechten Armzu ſpuhren: durch gottliche
Gnade aber und nach gebrauchten Medicamenten des Hr. Hof  Raths
und Konigl. LeibMedici Doctor Horchens, fand ſich nach einigerZeit
faſt vllige Reltitution, wiewol Jhr nachgehends jederzeit die Rede
ſchwer worden, Jhre Glieder und Kraffte ſchwacher geweſen, Sit
auch mit offtern Schwindel incommodiret worden.

Ob nun wohl die Seligſte von Kindes- Beinen an wuſte, daß

Jhr Leib nur eine irrdiſche Hutte ihrer Seelen, und daß
hier keine bleibende State ware, ſo wurde Sie doch durch die
Schwache Jhres Leibes und die abnehmende Kraffte noch mehr an
gereitzet, die Nichtigkeit dieſes Lebens zu erkennen. Sie befliß ſich
dahero in Jhrem gantzen Leben, als eine wahre Chriſtin einher zu
gehen; Sie furchtete GOTT von Hertzen, liebete und vertrauete
Jhm, war fleißig und andachtig in Gebeth, und hatte Jhre eintzige
kuſt an dem heiligen Worte GOttes; war aufmerckſam in Anho
rung der Predigten, verſaumete ſelbige niemahlen ohne Noth, Jhre
Freude war, wanu Sie ſich in ſolchen und andern geiſtlichen Buchern
erquicken konte. es Geiſtrelchen Scrivers SeelenSchatz,
euttkemanns Vorſchinack Gottlicher Gute, Hrn. Doctor
Feuſtkings Sterbensvuſt, und andere nitzliche und erbauliche
Bucher, waren uechſt der Bibel zu leſen, Jhr euitziges Vergnugen.
Wie Sie dann lehzteres vor hrem ſeel. Ende angefangen, und faſt
zur Helffte durchgeleſen geha t. Das Heil. Adendmahl gebrauchte
Sie ſich zum ontern, allemal mit beſonderer Devdtion, nahm auch
noch kurtz vor Jhrem letzten Lager mit hertzlicher Andacht und feſten

e Ver.
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Vertrauen und Zuverſicht auf das Verdienſt Chriſti, ſolches aus
meinen, als Jhres Beicht-Vaters, Handen. Die Diener GOttes
hielte Sie in Ehren, war mitkeidig gegen Arme und Nothleidende,
haſſete allen Betrug, Heucheley und Lugen, daningegen war Sie ge—
gen jederman aufrichtig. Dasjenige, was Jhr von menſchlichen
Fehlern anhing, erkannte Sie busfertig, und bath GOtt um deſſen
Vergebung. Gegen Jhre Kinder war Sie liebreich, bey Hohen be
liebt, bey Jhrem Stande angenehm, und bey Geringern geechret.
Jhre Converſation und Umgang mannlich gefallig, bey dieſem allen
aber war Jhre fürnehmſte Sorge, daß ſie ſtatiaſt an ein ſeliges Ende
gedachte, wohl wiſſende, daß derzenige nicht ſterbe, der in ſeinen Ge

dancken taglich ſtirbet.
Von Deren letzteren Kranckheit nun etwas zu ſagen, ſo befiel

Sie am 21. Mahy plotzlich mit einem Schwindel. Es wurde hier—
auf durch Veranſtaltung Jhres anweſenden Herrn Sohnes
in moglichſter Eyl der Herr Doctor und Creyß- Phyſicus Gohle,
berbey geholet, ſelbiger urthrilete, dan es, wie man vermuthete, kein
Schlagfluß, ſondern vielmehr eine krampfigte Zuſammenballung
des Meſenterii im Unter-Leibe ware, welche die Reſpiration ver—
ietzte, Ohnmachten verurſachte und den Schlucken mit ſich fuhrete.
Wieder ſolchen gebrauchte derſelbe verſchiedene dagegen dienliche
Aedicamenta, beſonderz das Zelluche GoldPulover, und eine aus
Nerven ſtarckenden und Krampff wiederſtehenden Ingredientien
bereitete Mixtur. Dieſe thaten auch das Jhrige in præelenti, ſo
daß die bisherigen Symptomata noch ſelbige Racht remittirten,
und die ſel. Frau Obriſtin wiederum gantz ermuntert worden,
Speiſe zu ſich nahmen, auch vollige Hoffnung der Geneſung von
ſich gaben. Man cantinuirtr hiernechſt mit ſtarckenden Artzenehen

und Præſervativen, und wurde auch durch den Gebrauch der El—
ſentiæ duleis die entkrafftete Natur ziemlich geſtarcket, ſo daß Sie
ſich zur Freude der Jhrigen wiederum recolligirte, und auner Bettean

ſeyn kunte; Wie aber es in menſchlichen Dingen au geſchehen pfle-
get, daß nichts beſtandia, und dffters die beſte Hoſfnung verſchwin
det, w geſchahe es auch hier, daß der Anblick einer ſo erwünſchten

Veſſerung ein Vorbothe ſeyn muſte, eines bevorſtehenden und bald

ſd Zun ch volligwurcklich erfolgenden Schlagflu es, er den rz. uauausbrach, da Sie auf dem Stuhl ſitzende davon uberfallen wurde.

Nun
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Nun wurden zwar alle dienliche Medicamenta dagegen gebrauchet,
allein dem groſſen GOTT, der allein ReErr uber Leben
und Todt iſt und in deſſen Handen aller Menſchen Ziel
ſtehet, gefiel es hierauf, Sie den 14. Junii aus dieſer muhſeligen und
Jammervollen Welt abzufodern, ſo daß Sie Morgens zwiſchen 6.
und?. uhr unter dem Gebeth der Umſtehenden und mei—

nen, ihres Beicht-Vaters, ſanfft und ſelig in Jhrem Er—
loſer Chriſto JEſu verſchieden, und dieſem Jhrem Hey—
lande ihre von Jhm erloſete Seele ubergab.

Er groſſe GOtt nun, in deſſen Hand Leben
—n

S und Tod, und der Jhre Secle zu ſeiner
Herrlichkeit aufgenommen, gebe deren er—

blichenen Corper eine annte Ruhe, und vereini
A

ge dereinſt am Tage der frolichen Auferſtehung

Dero Leib und Seelt zur ewigen Freude. Uns
alle aber lehre er bedencken, daß wir ſterblich ſind,

und fuhre uns endlich al eſamt, wenn unſer Ende
herbey kommt, gleichfa s aus dir em Jammer—

thal zur ſeligen Ewigkeit, um Chriſti Jhres
und unſeres Erloſers wi len,
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